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D e r  U m stand , daß  ich u n te r  den A rgu liden  des B er l ine r  zoologischen Museums 
einige bis d ab in  unbekann te  A r te n  auffand, gab m ir  den A n la ß  zu einem Studium  
d ieser  kleinen G ruppe  von Crustaceen. D abei stellte sich ba ld  heraus, daß  die 
äußere  F o rm  der  a llerm eisten  A rten  noch rech t  unvollkommen beschrieben und 
ab  gebildet ist, sodaß es m ir  wünschenswert erschien, durch  genaue A bbildung  der  
Leibesanhänge, an  denen  besonders die A usb ildung  der  Schwimmbeine der  M ännchen 
von In te resse  ist, dem  M angel abzuhelfen.

K u r z  vor  m einer  vorläufigen M itte ilung (D iagnosen neuer  A rgu liden -A rten  in: 
Zoolog. Anzeiger, v. 23 p. 4 6 — 48, 1900) erschien eine B earbe i tung  der  G a ttu ng  
D olops von B o u v i e r  (L es  C rustacés  paras ites  du  G enre  D olops A u d o u in  in : Bull. 
Soc. philomat. P ar is ,  ser. 8 v. 10 p. 53— 81; ser. 9 v. 1 p. 12— 40), worin sämtliche 
A r te n  dieser G a t tu n g  beschrieben sind, d ah e r  habe  ich über diese weniger Neues 
zu berichten. K ürz lich  is t  daun  eine größere A rb e i t  von Charles B ra u c h  W i l s o n  
(N orth  A m erican  paras i t ic  Copepods o f  the  F am ily  A rgu lidae  with a  B ibliography 
of the  G roup  an d  a  systematic  Review of all known Species, in : P . U. S. Mus., v. 26 
p. 635— 742 t. 8 — 27) erschienen, in der  einige neue  A r te n  beschrieben  und  von 
den früher  beschriebenen teils nach  eigenen Untersuchungen, teils nach den Original­
w erken B eschreibungen  beigefügt worden sind. E s  sei h ier erw ähnt, daß  zwei A r ten  
dem  V erfasser  en tgangen s ind : A rgulus giganteus H .  Luc. (beselii*, in Expl.  Algérie, 
A n . artic., v. 1 p. 83 t. 8 f. 9 —  Verf. e rw äh n t  diese A rb e i t  und  A r t  allerdings im 
L ite ra tu r-V erze ichn is)  u n d  A rgulus viridis N ettov ich  (Neue B e i t räg e  zur K enn tn is  
de r  A rgu liden  in : A rb .  zool. Inst .  W ien ,  v. 13 p. 1— 12 t. 1). G anz  neuerdings ha t  
W i l s o n  noch eine neue A r t  beschrieben ( A  new Species o f  A rgulus, w ith  a  more 
complete A ccoun t of two Species a lready  described in : P .  U . S. Mus., v. 27 p. 627 
bis 655, 1904).

W e n n  m an von d e r  unbeschriebenen A r t  Dolops lacordairei Aud. absieht
u n d  D . doradis fü r  synonym m it D . longicauda e rk lärt,  wie ich es fü r  richtig halte,
so sind b isher b ek an n t:  8 A r te n  der  G a ttung  Dolops, 29 A r te n  der  G a ttu ng  Argulus
und eine Chonopeltis-Art, im ganzen also 38 A rg u l id en -A rten ;  eine neue A r t  wird in
d ieser  A rb e i t  beschrieben . Von diesen 39 habe  ich 19 gesehen u n d  m ehr  oder
weniger genau  s tud ie r t ;  außer  dem M aterial des B e r l in e r  Museums konnte ich solches
aus den  Sam m lungen in W ien ,  K o p en h ag en  u n d  H am b u rg  ansehen, wofür ich den
V ors tänden  d ieser  Sam m lungen  öffentlich m einen D a n k  sage. Mit d e r  inneren
A natom ie  und  der  Entw icklungsgeschichte  habe  ich mich aus M angel a n  geeignetem
M ater ia l  n ich t  wesentlich beschäftigt, zumal besonders Argulus foliceus d a rau fh in
schon ziemlich ausre ichend  un te rsuch t worden ist; au ß e r  der  erw ähnten  A rb e i t  von
L. v. N e t t o v i c h ,  worin auch verschiedene anatom ische E inzelheiten  (Schalendrüse,
H au td rü se n )  beschrieben  sind, h a t  W i l s o n  auch die wichtige A rb e i t  von L e y d i g  

•  •

(U b e r  A rgu lus  foliaceus in : A rch . miki*. A nat. ,  v. 33 p. 1 — 51 t. 1— 5) n ich t erwähnt.
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Bezüglich der systematischen Stellung der Arguliden scheint die Ansicht von
C l a u s  (Uber die Entwicklung, Organisation und systematische Stellung der Arguliden
in: Zeitschr. wiss. Zool., v. 25 p. 217— 284 t. 14— 18), wonach sie als Unterordnung
zu den Copepoden gehören, kaum Widerspruch gefunden zu haben. W enn aber

•  •

C l a u s  (p. 220) sagt: „Überhaupt erscheint die gesamte Körperform, Segmentierung 
und Gliedmaßenbildung unmittelbar auf die Caligusgruppe der Siphonostomen zuriick- 
fiihrbar“, so scheint das doch nicht unbedenklich zu sein, und C l a u s  selbst schreibt 
später (Lehrbuch der Zoologie, 4. Aufl. 1887, p. 410): „D ie Karpfenläuse werden 
oft den Caligiden zur Seite gestellt, entfernen sich aber von den letzteren und den 
echten Copepoden in mehrfacher Hiusicht wesentlich. In der allgemeinen Körper­
form gleichen sie allerdings bis auf den in zwei Platten gespaltenen Hinterleib 
(Schwanzflosse) den Caligiden, indessen ist der innere Bau und die Bikluug der 
Gliedmaßen von jenen Schmarotzerkrebsen verschieden“ und p. 411:  „Die innere 
Organisation erinnert mehrfach an die Phyllopoden“.

Für die Frage nach den näheren Beziehungen der Arguliden zu den Eucope- 
poden würde es besonders wichtig sein, das Verhältnis der Caligiden und der älteren 
Siphonostomen überhaupt (Corycaeiden) zu den Gnathostomen klarzustellen, ins­
besondere zu entscheiden, ob jene den primitivsten Copepoden besonders nahe stehen. 
Nur dann, wenn man diese Frage bejahen kann, wird man an eine nähere Beziehung  
zu den Arguliden denken dürfen, da diese zweifellos in manchen Organen, z. B. den 
Augen, primitiver sind als irgend welche Copepoden und daher mit diesen nur auf 
gemeinsame Ausgangsformen zurückgeführt, aber nicht von ihnen selbst abgeleitet 
werden dürfen.

D ie Mundteile, die besonders auf eine verwandtschaftliche Beziehung der A rgu­
liden zu den Siphonostomen hinweisen, sind freilich zuweilen ziemlich ähnlich, besonders 
die Mandibeln mancher Corycaeiden erinnern an die der Arguliden. Jedoch sind gerade 
die Mundteile der Siphonostomen wohl sicher nicht von primitiver Gestaltung ver­
glichen mit denen der Gnathostomen, und es muß als sehr zweifelhaft bezeichnet 
werden, daß sie phyletisch unmittelbar mit denen der Arguliden Zusammenhängen. 
Dazu kommt die Unsicherheit, womit die Maxillen der Copepoden zu homologisieren
sind, denn C l a u s  hat beim jungen Argulus nichts von ihnen gesehen und auch bei

•  ____

der im ganzen primitiveren Gattung Dolops scheinen solche durchweg zu fehlen,
denn was B o u v i e r  von D . discoidalis (1. c., p. 38) erwähnt, ist doch ziemlich sicher 
anders zu deuten; was C l a u s  beim erwachsenen Argulus als Maxillen ansieht, kann 
meiner Meinung nach denen der Siphonostomen nicht verglichen werden, weil diese 
Gebilde beim Argulus zwischen Ober- und Unterlippe stehen, während bei Copepoden 
sowie bei allen ändern Crustaceen die Maxillen hinter der Unterlippe liegen. B ei 
Arguliden finden sich also zwischen den Mandibeln und dem ersten Schwimmbein­
paar nur zwei Paar Körperanhänge, was den Copepoden gegenüber einen sehr 
wichtigen Unterschied darstellt.

Auch besitzen die ursprünglichsten Copepoden fünf Beinpaare am Thorax, die 
Arguliden nur vier, sodaß auch hier ein Segment weniger vorhanden ist. Endlich  
ist das xlbdomen (Schwanzflosse) der letzteren von Anfang au völlig unsegmentiert, 
ihr Körper im ganzen demnach erheblich verkürzt gegenüber dem der Copepoden.
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N ach  N e t t o v i c h  (1. c., p. 21) m ü n d e t  die Schalendrüse  der  A rgu liden  am 
A nsa tz  des h in te ren  „M axillarfußes“ aus, bei den Copepoden  am  ersten Maxillarfuß. 
V erg le ich t m a n  diese T a tsache  m it  dem, was ich soeben Uber diese A nh äng e  gesagt 
habe , so wird m an auch  hierin einen G ru n d  dafür  erblicken, daß  die beiden 
„M axillarfüße“ d e r  A rguliden  n ich t  denen d e r  Copepoden, sondern  deren Maxillen 
nach d e r  Bezeichnung, wie sie t i i e s b r e c h t  (Mitteilungen über  C opepoden  in : Mitt. 
zool. S ta t.  Neapel, v. 11 p. 102) vorgeschlagen hat, und  den Maxillen von X eba lia, 
Phyllopoden usw. homolog sind. A u s  diesem G ru n d e  will ich h ier die beiden  A n ­
hänge  der  A rguliden  als M axillen bezeichnen; sie sind von A n fan g  an  einästig, 
besitzen also keine Exopoditen .

Oh n e  sich in solche Einzelheiten  zu vertiefen, h a t  G r o b b e n  (Z u r  K enntn is  
des  S tam m baum es u n d  des Systems der  C rustaceen  in : SB. Ak. W ien, v. l o l 1 p. 250 
bis 256) sich ü b e r  die V erw and tschaft  de r  beiden  C rustaceengruppen  im ganzen 
ähnlich  geäußert.  E r  h ä l t  die C alaniden , besonders  Cetochilus für die primitivsten 
Copepoden. D ie  Mundteile d e r  A rgu liden  sind nach G r o b b e u  „zufolge d e r  p a ra ­
sitischen E rnährungsw eise  —  tiefgreifend v e rä n d e r t“ , also wohl schwerlich denen 
der  Siphonostom en d irek t  zu vergleichen. I n  m an ch er  H ins ich t  hat jedenfalls G r o b b  en  
R ech t,  wenn e r  m ein t:  „D ie  Branchiuren stellen uns —  einen R e s t  einer ursprüng­
lichen U rcopepodengruppe v o r“ , doch sind sie n ich t n u r  im  V erhalten  der  Mundteile 
abweichend, sondern  auch  durch  die bedeutende V e rk ü rzu n g  des Le ibes ,  sowie durch 
d ie  s tarke  A usdehnung  des Céphalo thorax , die wahrscheinlich den  gemeinsam en Aus- 
gangsformeu nich t zukam.  A u f  die F ra g e ,  ob diese gerade  den N otostraken, wie 
S a r s  die A pus-artigen Phyllopoden  genauu t hat, besonders  nahe  stehen, will ich hier 
n ich t eingehen, d a  nur  ausführliche B erücksich tigung  a lle r  O rganisationsm erkim de in 
solchen E rö r te ru n g en  einige S icherhe it  f ü r  die R ich tigkeit  e ine r  A ns ich t  gewähren kann.

Ic h  m uß h ie r  noeli einige W o r te  über  die B eing liederung  d e r  A rgu liden  bei­
fügen. Gewöhnlich werden die B asipoditeu  als dreigliedrig  bezeichnet, indem  der  
m eist etwas faltige A nfangs te i l  als besonderes  G lied  angesehen wird. Mir scheint 
dazu  kein genügender G ru n d  vorzuliegeu. D ie  weiche H a u t  läß t  die G liederung  im 
ganzen wenig scharf  hervortre ten  und  die M u sk u la tu r  spricht durchaus  n ich t für die 
bezeichnete  A uflassung, ich halte  d iesen  Proxim alte il  nur  fü r  eine etwas ausgedehnte 
G elenkverb indung  zwischen dem  zweigliedrigen B e in  und  dem  K örper .  Bei solcher 
A uffassung kan n  m an die beiden Glieder denen  von Copepoden, L ep to s traken  usw. 
homologisieren, die allgemein als Coxale und  B asa le  bezeichnet werden. D e r  B o rs te n ­
besatz d e r  G lied e r  in de r  G a t tu n g  L olops  sp r ich t  auch für meine Ansicht, der 
faltige P rox im alte i l  t räg t  niemals Borsten.

G a t tu n g  D o l o p s  Aud.

Obwohl die typische A r t  lacordairei, f ü r  welche A u d o u i n  die G a ttu ng  I h i  ops 
geschaffen hat, unbeschrieben ist, kann doch kein Zweifel sein, daß  es eine A r t  
derselben G a t tu n g  gewesen ist, für welche spä te r  Camil H e l l e r  den N a m e n  (gyro­
peltis  aufgestellt  hat, j e n e r  N am e h a t  also die P r io r i tä t  und ist auch von B o u v i e r  
verw endet worden.
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Zur Unterscheidung von Argulus genügt schon das Verhalten der vorderen 
Maxillen, die — wie A u  d o u i n von seiner Art angegeben hat —  je eine kräftige 
Klaue tragen, womit sie sich hauptsächlich an den Fischen anklammern. Außer 
diesem am meisten in die Augen fallenden Merkmal gibt es aber noch eine Anzahl 
anderer, die sich bei näherem Zusehen ergeben. Den Dolops-Arten fehlt stets ein 
Stachel vor dem Munde, wie ihn die Arten der Gattung Argulus der Kegel nach, 
wahrscheinlich immer besitzen, der Mund ist nicht so stark rüsselartig erhoben, in 
ihm scheinen kegelförmige Papillen der „Zunge“ mit Ausnahme von D . discoidalis 
stets zu fehlen. D er Basalteil der ersten Antenne pflegt im Verhältnis zur zweiten 
weniger groß zu sein, als bei Argulus und ist weniger deutlich in zwei Glieder geteilt 
und am Grunde in der R egel ohne Dorn; der Taster ist eingliedrig. Von der 
zweiten Antenne ist das Basalglied meist ohne Dorn und auf das längste Glied 
folgt in der R egel nur ein kürzeres Endglied. D ie erste Maxille dürfte dreigliedrig 
sein; sie läßt neben dem großen klauenförmigen Endhaken noch einen vorderen 
klauen- oder fingerförmigen Fortsatz erkennen, der wohl schwerlich dem ändern 
gegenübergestellt werden kann, wie B o u v i e r  annimmt, während die zweite Maxille 
an ihrem Ende einen mit mehreren —  wenigstens 4  —  Klauen besetzten Fortsatz 
und darüber mehrere Borsten trägt.

D ie vier Schwimmbeinpaare tragen in der R egel unsegmentierte Endäste, der 
Endopodit auch des ersten Paares ist bis zur Spitze mit gleichartigen Borsten 
besetzt. Von diesen setzt sich die ventrale Reihe auf einer Falte an der Grenze 
zwischen Ventral- uud Hinterseite der beiden Glieder des Basipoditen fort, an den 
beiden hinteren Paaren, besonders aber am vierten, sind diese Falten sehr viel 
größer als an den beiden vorderen. Dagegen hat der Exopodit der Regel nach 
an den d r e i  vorderen Paaren einen dorsalen, mehr oder weniger langen, beiderseits 
mit Borsten besetzten Fortsatz, das Flagellum.

D ie Schwimmbeine des Männchens sind wohl immer durch gewisse Kennzeichen  
von denen des W eibchens verschieden, doch sind diese Merkmale zumeist weniger 
auffällig als bei Argulus, bei einigen Arten ist nur eine rauhe Papille am proximalen 
Teil der Dorsalseite des dritten Beins wahrzunehmen und wenn eines der Beinpaare 
eine besondere Vorrichtung zur Aufnahme von Sperma besitzt, so ist es nicht das 
dritte wie bei Argulus ¡ sondern das zweite. D ie  männliche Keimdrüse ist bei Dolops 
in der Regel dreilappig, bei D . longicauda und geayi zweilappig, die Prostata, die man 
zuweilen durchschimmern sieht, ist jederseits ein einfacher, etwas geschlängelter, 
ziemlich weiter Schlauch, dessen Enden sich allmählich verjüngen und sich unter 
einem etwas spitzen W inkel seitwärts richten. An ihrer Vereinigung mit den Samen­
gängen bilden sie weite Ampullen, die man am Grunde der hintersten Beine durch­
schimmern sieht (Fig. 1). D ie Schläuche und Ampullen werden von einem niedrigen 
Epithel bekleidet und von einem homogenen, durch Hämatoxylin schwach bläulich 
gefärbten Sekret völlig erfüllt.

W egen des Verhaltens der vorderen Maxillen liegt es nahe, die erwachsenen
Dolops mit den Jugendformen von Argulus zu vergleichen, indessen ist an den

•  •

übrigen Organen kaum eine besondere Übereinstimmung wahrzunehmen, da bei jenen 
weder die zweite Antenne zweiästig ist, noch die Maudibel ihren Tasteranhang besitzt
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wie bei diesen, das einzige w äre  die verhältn ism äßig  etwas geringere G röße der
ers ten  A n ten n e  im Vergleich m it  d e r  zweiten, wodurch sich beide vom erwachsenen
Argulus unterscheiden.

D o l o p s  k o l l a r i  (Hell.) (F ig . 1— 7).

1857 Gyropeltis kollari, Cam. H e l le r  in : SB. Ak. W ien ,  v. 25 p . 102 t. 1 f. 20, 21; 
t. 2 f. 1— 3.

1863 G. k.y K r ö y e r  in: N a tu rh .  T idsskr.,  ser. 3 v. 2 p . 103.
1865 G . k., T hore il  in : Öfv. A  k. Förh .,  v. 21 p. 64.
1899 Dolops k., B ouv ier  in :  Bull. Soc. pliilom., ser. 8  v. 10 p. 71 f. 11— 14.
1902 D . k., Ch. B. W ilson  in : P . U . S. Mus., v. 25 p. 732 t. 25 f. 77.

Dies ist eine der  beiden  A rten ,  fiir welche H e l l e r  seine G a t tu n g  Gyropeltis 
geschaffen h a t ;  n ach  d e r  e rs ten  B eschre ibung  h a t  B o u v i e r  nach  W ie n e r  Originalen 
eine ausführlichere B eschre ibung  geliefert, doch g ib t e r  an, n u r  weibliche E xem plare  
gesehen zu haben, w ährend  ich un te r  den drei T ieren , die m ir  übersand t worden 
waren, zwei M ännchen gefunden habe, die B o u v i e r  wohl n ich t in H ä n d e n  gehabt 
ha t ,  d ah e r  kan u  ich seine übrigens etwas unvollständige B eschre ibung  des W eibchens 
d u rch  die des M ännchens vervollständigen.

D e r  C éphalo thorax  des M ännchens is t  etwas b re ite r  a ls  lang, die größte Breite  
liegt etwa am  B egiuu  des h in ters ten  D ritte ls ,  von wo sich das  Schild nach  vorn 
gleichmäßig rundlich  verschm älert;  die beiden  hinteren  L ap p en  s tehen  ziemlich weit 
ause inander, so daß  zwischen ihnen  die h in te rs ten  Beine, deren L a p p e n  sie auch 
nach hinten etwas überragen , teilweise s ich tbar  sind. A u c h  das  A bdom en  is t  deu t­
lich b re ite r  als laug, m äßig  tief e iugeschnitten, hinten ziemlich gleichmäßig abgerundet

(Fig . 1).
Bei dem  vollständigen M angel an  P ig m en t  in  d e r  H au t ,  wodurch sich diese 

A r t  sofort von den  nächstverw andten, besonders  discoidalis u n d  sinata  unterscheidet, 
sieht m an  an  dem  in G lycerin  aufgehellten M ännchen seh r  deutlich die dreilappigen 
H o d e n  im  A bdom en  u n d  die P ros ta ta -S ch läuche  im T h o ra x  durchsch im m ern  (Fig. 1, 7), 
desgleichen die zusammengesetzten Seitenaugen, von denen  nach  der  Seite  ein u n ­
gefäh r  in de r  Mitte stumpfwinklig nach  h in ten  geknickter S tü tzs tab  abgeht, und  das 
große dreiteilige, n u r  wenig h in te r  den Seitenaugen gelegene M edianauge. Die 
dorsalen Chitinstäbchen des C éphalo thorax  sind im wesentlichen ebenso, wie sie 
B o u v i e r  (F ig . 11) dars te ll t ;  die queren  S täbchen  h in ter  den  A ugen  sind n u r  schwach 
entwickelt (vielleicht individuell). V on  den  schrägen S täbchen  zwischen d e r  A re a  
postfrontalis  u n d  den  A re a e  la tera les  (nach B o u v i e r s  Bezeichnung) geh t  jederseits  
ein  nach  vorn etwas konvex bogenförmiger, querer  S ta b  seitlich ab  und  aus  dem 
W in k e l  zwischen beiden entspring t ein gerader,  schräg  nach  vorn u n d  außen ge­
r ich te te r  S tab . N eben  diesem, etwa in  d e r  F o r tse tzung  des H aup ts tabes ,  sehe ich 
einen, de r  eigentümlich schleifenartig  gebogen ist. D ie  h in ters ten  Schwimmbeine 
ragen m it  ihren  E n d e n  un te r  dem  C éphalo thorax  hervor.

A n  d e r  ersten A n ten n e  (Fig. 2) is t  de r  In n en ran d ,  an  den  sich eine mäßig 
b re ite  Chitinpla tte  schließt, in d e r  M itte  stumpfwinklig, w ährend  d e r  bei weitem 
größere  distale Teil des V orderraudes sich gegen den kleinen m edianw ärts  gelegenen
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Teil stufenartig absetzt; fast in der Mitte entspringt zwischen Unter- und Hinter­
seite ein rückwärts gerichteter Dorn und dorsal davon der Taster, welcher kürzer 
ist als der Haken des Basalteils. D ie zweite Antenne hat ein kurzes dickes Basal­
glied, das eine Gruppe von etwa 12 einfachen Borsten trägt; auch das zweite Glied  
ist wenig länger als dick, wenngleich bedeutend dünner als das erste, dagegen ist 
das dritte Glied stark in die Länge gezogen und doppelt so lang wie das Endglied. 
Hinter dem Ansatz der beiden Antennen sitzt ein ziemlich großer kegelförmiger, 
am Ende ein wenig abgerundeter Dorn.

Am  Munde (Fig. 3) ist die Unterlippe hinten fast gerade, vorn konkav, ziem­
lich breit und kurz. D ie Mandibeln tragen am konvexen Rande etwa 20 gleich­
artige Zähnchen, die äußersten der Reihe sind kleiner als die mittelsten. D er Stütz­
apparat besteht jederseits aus einem ziemlich breiten, nach hinten konvexen, mit 
dem Ende seitwärts gerichteten Stabe oder Baude, während in der Oberlippe ein 
nierenförmiges Feld von einer vorn verstärkten Chitinhaut umgeben wird (Fig. 3), 
was sich bei anderen Arten ziemlich verschieden verhält.

Am  Ende der vorderen Maxillen steht vor der Klaue, in deren Innerem wie 
gewöhnlich eine Ersatzklaue steckt, ein kürzerer drehrunder, am Ende abgerundeter 
Fortsatz, der etwa bis zur Konkavität der Klaue reicht (Fig. 4).

D ie hinteren Maxillen haben am großen Grundgliede drei an Größe wenig ver­
schiedene stumpfe Zähne, der mittelste ist etwas schmaler als die beiden anderen. 
D as zweite Glied ist am Grunde bedeutend stärker als am ändern Ende und hier 
wenig dünner als lang. D er Fortsatz am Ende trägt etwa ein Dutzend Häkchen, 
von denen drei distal, die übrigen in zwei konvergierenden Reihen stehen; vor der
distalen Hälfte des Fortsatzes stehen 6 Borsten (Fig. 5). Hinter und etwas median-
wärts vom Grunde dieser Maxille findet sich ein großer zusammengedrückter, am 
Ende abgerundeter Dorn, der wenig länger als breit ist (Fig. 5 a). D ie Schwimm­
beine sind von denen des W eibchens nur dadurch unterschieden, daß sich unweit 
vom Grunde des dritten an der Dorsalseite ein rauher Zapfen befindet, der sich 
etwas nach der Mitte des Tieres hinneigt (Fig. 6). D as Flagellum dieses Beines 
ist zwar kürzer als an den beiden vorderen, aber doch noch gut ausgebildet. Am  
hintersten Bein fällt es auf, daß das Ende des Basipoditen und der Anfang des 
Exopoditen vorn rauh und deutlich angeschwollen sind (Fig. 6).

Dolops striata ( B o u v.) (Fig. 8— 12).

1899 Gyropeltis striata, Bouvier in: Bull. Mus. Paris, v. 5 p. 40.
1899 Dolops s., Bouvier in: Bull. Soc. philom., ser. 8 v. 10 p. 77 f. 1, 19— 22.
1902 Dolops s., Ch. B. W ilson in: P. U. S. Mus., v. 25 p. 735.

Im Berliner zoologischen Museum befinden sich zwei männliche Exemplare 
einer Art, welche auf der Etikette als Gyropeltis koseritzi v. Jhering bezeichnet war; 
da ich einen solchen Namen nicht in der wissenschaftlichen Literatur auffinden 
konnte, wandte ich mich brieflich an Herrn Direktor H. von  J h e r i n g  in Sao Paulo 
und erhielt darauf die Nachricht, daß etwa 1882 in einem Artikel der Deutschen  
Zeitung in Porto Alegre die A rt zwar kurz behandelt, die geplante definitive Arbeit 
aber nicht zu stände gekommen ist. Demnach wird man den Namen kaum als in
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d e r  wissenschaftlichen L i te ra tu r  vorhanden ansehen dürfen, was auch  sein A u to r  a n ­
zunehm en geneigt ist.

Dieselbe A r t  is t  a lsdann von B o u v i e r  Gyropeltis ( =  Dolops) sina ta  genannt 
w orden; ihm  haben  zwei W eib chen  Vorgelegen u n d  die von ihnen gegebene B e ­
schre ibung  läß t keinen Zweifel, daß  ich diese A r t  vor m ir  habe, denn  die D ornen  
an d e r  U nterse ite  des C ephalo thoraxrandes  reichen n ich t bis hinten und  die Dornen 
oder Z ä h n e  h in te r  den K ieferfüßeu  entsprechen nach F o rm  und  G röße ganz denen 
von B o u v i e r s  Exem plaren .

Die F o rm  des T ieres  ist ähnlich wie bei Dolops kollari, n u r  sind die hinteren 
L appen  des C éphalo thorax  e inander  bedeu tend  m ehr  g en äh er t  u n d  bedecken einen 
kleinen Teil des A bdom ens, auch  sind sie etwas länger als bei D. kollari. D as 
A bdom en  und  d e r  C éphalo thorax  sind merklich b re ite r  als lang, g leichmäßig rund­
lich, nur  die L ap p en  des A bdom ens sind ein wenig zugespitzt. A u f  den ersten 
B lick  un terscheidet beide A r te n  die F ä rbung , welche bei Dolops striata in zierlichen 
F lecken  und  L in ien  von dunkelg rüner  F a rb e  a u f  de r  O berseite  besteht, wie sie 
B o u v i e r  (Fig. 1 und  19) abgebildet h a t ;  das M ännchen  is t  n u r  dadu rch  ver­
schieden, daß  zwischen den H oden lappen  kräftige S tr iche  verlaufen, deren iunerste 
sich nach vorn bis zum V ord e rran d e  des A bdom ens  und  dann  s ta rk  divergierend 
au f  die hin tere  H ä lf te  des  letzten Thoraca lsegm entes  fortsetzen. A uch  die U n te r­
seite des C éphalo thorax  zeigt Verhältnisse, die d e r  B eschre ibung  wert sind. D as 
große praeora le  F e ld  mit zahlreichen ziemlich regelmäßig angeordneten  D örnchen  
h a t  B o u v i e r  beschrieben  und  abgeb ildet  (F ig . 20), ich finde nur  da r in  einen ge­
ringen U nterschied , daß sein H in te r ra n d  konvex gebogen, n ich t wie B o u v i e r  
zeichnet, in de r  Mitte konkav  ist. D ie  M undpapille  is t  davon durch  eine ziemlich 
tiefe  R inne  geschieden. Seitlich von den  großen quer  abgestu tzten  Z äh n en  h in ter  
d e n  K ieferfüßen  verläuft schwach gebogen sch räg  nach  hinten, e twa dem  Seiten­
rande  paralle l  ein ziemlich kräftiger, nach  h in ten  allmählich verschm älerter , bräunlich­
ge lber  W u ls t  und  seitlich von seinem A ufangste il  ein  q u e re r  ku rzer  g e rad e r  S tr ich  
von ähnlicher F a rb e ,  de r  den verd ickten  A b sc h n i t t  m it  den A n ten n en  und  K ie fer­
füßen nach hinten begrenzt. Von da  nach h in ten  zieht sich ein g la ttes  F e ld ,  das 
e tw a 1 mm bre it  und ebensoweit vom R an d e  en tfern t ist (von B o u v i e r  in Fig. 20 
angedeute t) ,  dessen Se iten rand  gleichmäßig gebogen u n d  dem  R a n d e  paralle l ist, 
w ährend  der  In n e n ra n d  zwei durch einen eckigen V orsp rung  ge trenn te  B uchten  
b ilde t;  dieses F e ld  ist m ikroskopisch fein g rün  punktiert .  D ie  E ck e  des V orsprungs 
liegt dem  H in te ren d e  des vorher erw ähnten  gebogenen W uls te s  gegenüber. Z iem ­
lich nahe dem L eibe ,  e twa zwischen dem  ersten u n d  zweiten Schwimmbein, ist noch 
ein kleines rundliches F e ld  von b räun licher  F a rb e  wahrzunehmen. Zwischen diesen 
Fe ldern , aber  n ich t  am  R an d e ,  ist d ie U nterse ite  mit kleinen g rünen  F lecken  gefärbt.

A u ß e r  de r  erw ähnten  F ä rb u n g  des A bdom ens un te rscheide t  sich das  M ännchen 
vom W eibchen  durch  eine Papille  am  d r i t ten  Schwimmbein, die ganz ähnlich ist 
wie bei Dolops kollari.

Die D ornen  an  den A ntennen  sind bei Dolops striata sp itzer a ls  bei D . kollari, 
im G egensatz  zu denen an  den hinteren  Maxillen, die m ehr  b re i t  abgestu tz t  sind; 
die am  Basalglied der  Maxille befindlichen schließen d ich t  zusammen u n d  der  am 
meisten seitlich gelegene von ihnen  is t  auffallend breit, e twa so breit wie die beiden
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anderen zusammen. D ie  A rea des Basalgliedes trägt in ihrem hinteren Teil ein 
Bündel ziemlich langer Borsten. D ie Glieder im einzelnen sowie zusammen sind 
sehr kurz und dick. In Fig. 12 habe ich das Ende des vorderen Kieferfußes in 
Ansicht von vorn dargestellt; man sieht, daß der vordere Fortsatz ähnlich wie die 
Klaue gebogen, aber nicht von einer starken Cuticula umgeben wird, sondern weich­
häutig und mit einigen kleinen Börstchen besetzt ist.

D ie  Mundteile dieser A rt habe ich näher studiert und einige Einzelheiten ge­
funden, die B o u v i e r  entgangen sind, die aber für den Vergleich mit A rgalus wichtig 
sein dürften.

B o u v i e r  gibt an, daß bei Dolops sowohl die Unterlippe als auch die „Zunge“ 
unbewaffnet sind, also keinen Besatz mit Borsten oder Dornen zeigen, das ist für 
unsere A rt unrichtig, denn ich habe an beiden Teilen einen eigentümlichen Borsten­
besatz gefunden. A m  Rande der Unterlippe steht eine einfache Reihe spitzer gerader 
Börstchen, welche in Gruppen von meist 5 oder 6 angeordnet sind, indem ihre 
Basen aneinander schließen und die Spitzen divergieren (Fig. 10). A n der vorderen 
Fläche sind bedeutend kleinere Börstchen in ähnlichen zerstreuten Gruppen vorhanden.

Der gegenüberliegende hintere Teil der „Zunge“ zeigt kurze, zum Teil am 
Ende etwas verdickte W ärzchen (Fig. 11), die von einer Cuticula bekleidet sind. 
Besonders auffällig aber sind zwei Gruppen ziemlich großer, spitzer, meist ge­
krümmter, also wohl ziemlich weicher Börstchen an der vorderen Zungenfläche, von 
denen ich die eine in Fig. 9 dargestellt habe. Sie besteht aus etwa 50 Borsten auf
einem schrägen, nach vorn und der Mitte verbreiterten Streifen. In  Fig. 8 ist die
eine Gruppe hinter der Oberlippe versteckt.

In seiner Fig. 40 hat B o u v i e r  den Mund von Dolops striata abgebildet, 
indessen wird man sich danach schwerlich ein richtiges B ild  davon machen können; 
es ist freilich recht schwierig, nicht nur die Verhältnisse im einzelnen zu erkennen, 
sondern auch erkennbar darzustellen.

Meine F ig. 8 stellt einen Teil der Mundgegend dar. Vorn in der Mitte sieht 
man einen W ulst (a), der nach vorn hin allmählich schmaler wird und verschwindet. 
Hinter ihm ist eine quere, vorn konkave Chitinspange sichtbar und in der Mitte der 
Oberlippe findet sich noch ein halbmondförmiges, nach vorn durch eine schwache 
Cuticula begrenztes Feld. Von der Seite her wird die Oberlippe sowie die Mandibel 
durch eine nach hinten konkave, am Ende zugespitzte Spange (pi) gestützt. Der  
Teil b dürfte schon zum Mandibelgelenk gehören, jedenfalls ist es schwer, hier die 
Grenze zwischen der Mandibel und ihrer Stützvorrichtung genau festzustellen. Die  
Oberlippe hat einen stark chitinisierten zackigen Rand und jede Zacke ist, wie 
B o u v i e r  richtig erkannt hat, mit mehreren spitzen Zähnchen besetzt (Fig. 9); es 
scheinen jederseits 18 Zacken vorhanden zu sein.

Der mittelste Teil der Oberlippe zeigt noch eine schmale Lamelle, deren Rand 
chitinisiert ist, und am Ende dieses Chitinstreifens ist jederseits etwas wie ein kleines 
Grübchen wahrzunehmen, dessen Bedeutung mir unklar ist; dies erscheint mir be­
sonders darum erwähnenswert, weil ich auch bei Argulus ein paar kleine Grübchen 
in der Oberlippe gesehen habe. E ine solche Form der Unterlippe, -wie sie B o u v i e r  
gezeichnet hat, sehe ich nicht, auch kann ich nicht finden, daß die Kieferzähne so
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ges ta l te t  sind, wie B o u v i e r  (Fig. 40  U I ,  IV )  es abgebildet hat, ich sehe eine ein­
fache gleichmäßige R eihe  von kleinen Z ähnchen , die n u r  an  d e r  Spitze noch schmaler 
u n d  länger  w erden (Fig. 9).

D ie  A r t  h a t  H . v. J h e r i n g  an verschiedenen Süßwasserfischen in de r  G egend 
von P o r to  A legre gefunden, während die von B o u v i e r  beschriebenen Exem plare  
aus dem  französischen G u iana  stammen.

D o l o p s  r e p e r t a  (Bouv.) (F ig .  13— 15).

?1837 Dolops lacordairei, A udou in  in :  Bull. Soc. ent. F rance ,  p. 13.
1899 Gyropeltis reperta, B ouv ier  in :  Bull. Mus. Paris ,  v. 5 p. 39.
1899 Dolops r ., B ouv ier  in : B u ll .  Soc. philom., ser. 8 v. 10 p. 6 6 — 70 f. 6— 10.
1902 Dolops r., Ch. B . W ilson in : P .  U . S. Mus., v. 25 p. 734 t. 27 f. 87.
O b  B o u v i e r s  V erm utung , daß  die A r t  A u  d  o u i  n s  mit de r  von ihm  Dolops reperta 

genann ten  zusammenfällt, w ird wohl nie entschieden werden, d a  jene  nicht beschrieben 
ist u n d  die E xem plare  A u d o u i n  s n ich t  m ehr  aufzufinden sind.

Mir haben  von d e r  A r t  B o u v i e r s  zwei E xem plare ,  ein M ännchen u n d  ein 
W eibchen , Vorgelegen, welche das H a m b u rg e r  Museum vom B eschre iber  erhalten  hat.

I c h  will zu r  E rgänzung  d e r  A ng ab en  B o u v i e r s  n u r  einige P u n k te  erwähnen 
die m ir  bei d e r  U n te rsuchung  des M ännchens aufgefallen sind. A m  E n d e  des 
T a s te rs  de r  ersten A n te n n e  zähle ich nicht 4  Sinnesborsten, wie B o u v i e r  angibt, 
sondern  9, am  E n d e  der  zweiten A n te n n e  etwa 22, w äh ren d  am  B asa lg liede  etwa 
15 zum T e il  ziemlich lange B ors ten  stehen. Seitlich von den  spitzen D ornen  am 
G ru n d e  d e r  A n tennen , e twa h in ter  dem  E n d e  d e r  zweiten A n te n n e  sehe ich ein 
kleines rundliches g la ttes  Fe ld ,  w ährend  das neben  den Schwimmbeinen an  der 
U n te rse i te  des C éphalo thorax  befindliche F e ld  e inen welligen I n n e n ra n d  hat.

Die F o rm  des M undes habe  ich in  Fig. 13 dargestellt. Die U n te r l ippe  ist
ziemlich dick, die vorderen  L a p p e n  breit. D ie  seitlichen Spangen  sind ziemlich
gerade, am  E n d e  bre it  u n d  abgerundet,  de r  vordere m ediane  W u ls t  is t  seitlich 

•  •

konkav. U b er  dem vorderen  L a p p e n  der  I  n terlippe beginnt eine sch räg  nach  vorn 
u n d  d e r  M itte  gew endete  Spange, die fa ltenartig  vo r tr i t t  und  d an n  seitlich vom 
Mittelwulst endet. I n  d e r  O berlippe  is t  eine kräftige quere  S pange  sichtbar, die an 
den  E n d e n  in j e  eine Längsspange  übergeht,  m it  welcher dan n  die S tü tzen  des 
m ittleren  W u ls te s  in V erb indung  stehen. Die O berlippe h a t  einen gezackten und  
m it  feinen Z ähnchen  besetzten  R and , w ährend  die M andibelzähne abwechselnd etwas 
g rößer  u n d  kleiner sind. E in e  Bewaffnung der  Z unge  habe  ich am  unverletzten 
T ie r  n ich t e rkennen  können.

D a  B o u v i e r  auch  h ie r  angibt, am  E n d e  der  vorderen  K ieferfüße  finde sich „un 
long cylindre charnu  opposable à  la griffe te rm in a le“, so stelle ich in F ig .  14 das 
E n d e  in V en tra lans ich t dar ,  woran m an  erkennt,  daß  der  vordere  F o r tsa tz  
ähnlich d e r  K lau e  gebogen u n d  mit einigen B örs tchen  besetzt ist. Schon wegen 
seiner W eichhe it  dürfte  es ziemlich unwahrscheinlich sein, daß e r  de r  K la u e  scheren­
a r t ig  entgegengestellt  wird, dagegen e rkenn t m an deutlich e inen anderen , proximal 
von d e r  K laue  gelegenen und von e iner k räftigen  C uticu la  bekleideten kurz dorn- 
artigen F o r tsa tz ,  de r  wohl zweifellos scherenartig  als W id e rp a r t  de r  K lau e  ver­
w endet wird.
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Daß das Männchen wie (lie beiden vorigen Arten eine Papille am Grunde des 
dritten Schwimmbeins hat, ist von B o u v i e r  angegeben; ich füge in Fig. 15 noeli das 
Bild hinzu, welches die am Grunde der hintersten Beine gelegenen Ampullen der 
Prostata darbieten, wenn das Tier in Glycerin aufgehellt ist. Man sieht, daß die 
Form deutlich verschieden ist von (1er bei Dolops kollari.

Dolops longicauda (H ell.) (Fig. 16— 25).

1857 Gyropeltis longicauda, Cam. Heller in: SB . Ak. W ien, v. 25 p. 101 t. 1
f. 1— 19.

1860 Gyropeltis doradis, Com alia in: Mem. Ist. Lombardo, v. 8 p. 161 t. 2
f. 1— 18.

1863 Gyropeltis longicauda, Kröyer in: Naturli. Tidsskr., ser. 3 v. 2 p. 99 t. 1 f. 4.
•  •

1865 Gyropeltis longicauda -[- G. doradis, Thorell in: Ofv. Ak. Förhandl.,
v. 21 p. 64.

1899 Dolops longicauda D . doradis, Bouvier in: Bull. Soc. pliilom., ser. 9
v. 1 p. 21— 35 f. 31— 38, 41, 42.

1902 Dolops longicauda - | -  D . doradis , Ch. B. W ilson in: P. U . S. Mus., v. 25 
p. 732,  733 t. 25 f. 75, 76.

W ie  aus diesen Zitaten hervorgeht, hin ich der Ansicht, daß die von C o m a l i a  
beschriebene Form von der H e l l e r s  nicht artlich verschieden ist. B o u v i e r  stellt die 
Unterschiede folgendermaßen zusammen (I.e., p. 13):

Dolops doradis 
Bouclier fortement convexe; abdo­

men atteignant au plus la longueur du 
bouclier, ou à peine plus long; article 
terminal du fouet antennaire n’ayant pas 
plus des deux tiers de la longueur (le 
l’article précédent; fouet exopodial des 
pattes de la troisième paire rudimen-

Dolops longicauda.

taire.

Bouclier peu fortement convexe; 
abdomen ayant au moins une fois et 
demi la longueur du bouclier; article 
terminal du fouet antennaire presque 
aussi long que l’article précédent; fouet
exopodial des pattes de la troisième
paire à peu près de même longueur que 
l’article terminal de la hampe de ces 
appendices.

Mir liegen neben den typischen Exemplaren von Dolops longicauda zahlreiche
Stücke (1er Form vor, die B o u v i e r  als D . doradis bezeichnet hat und zwar Originale
dieses Forschers aus dem Rio Plata, die er dem Hamburger Museum übergehen hat,
ferner solche von Uniguay durch Car i  B e r g  erhalten, von Porto Alegre durch H e n s e l
und vom Rio Parana durch F r e n  z e i  erhalten. Aus diesem großen Material ist nun
zunächst zu entnehmen, daß die Krümmung des Céphalothorax gar nichts beweist,
da sie infolge (1er Kontraktion bei der Konservierung verschieden ausfällt, manche
D . doradis sind dorsal fast eben. Das augenfälligste Merkmal ist jedenfalls die
relative Länge des Abdomens im Vergleich mit der des Céphalothorax; zufällig hat
C o m a l i a  Tiere gesehn, deren Schwanz nur halb so lang war wie das Schild, und
schon B o u v i e r  hat solche in Händen gehabt, deren Schwanz etwa so lang war wie

• •

das Schild, sodaß er (1. c., p. 35) meint, es scliiene Übergänge zwischen beiden E x ­
tremen zu geben. Nach meinem Material dürfte es unmöglich sein, die zwei Arten
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zu sondern , d i e  L ä n g e  d e s  S c h w a n z e s  i s t  s e h r  v e r s c h i e d e n ,  die größeren 
W eib chen  haben  meist e inen solchen, welcher das  Schild n ich t oder  wenig an  Länge 
übertrifft, w ährend  ich z. B .  bei einem M ännchen den C épha lo tho rax  5 mm, das 
A bdom en  9 m m  lang finde; das  größte  E xem plar  aus W ie n  von D . longicauda h a t  
das Schild 8 m m  lang, den Schwanz 14 m m  lang, also fast  dasselbe Verhältnis, 
dem nach  kann  m an  die beiden F o rm en  kaum  als V arie tä ten  unterscheiden.

A uch  die beiden übrigen  von B o u v i e r  angegebenen U ntersch iede  treffen nach 
m einen E xem p la ren  n ich t zu, bei e inem typischen E x e m p la r  von Dolops longicauda 
h a t  das Endglied  d e r  zweiten A n ten n e  zwei D rit te l  d e r  L ä n g e  des vorletzten Gliedes, 
wie es B o u v i e r  von D . doradis augibt, und  auch am Flagellum  des dritten  Schwimm­
beins sehe ich keinen wesentlichen U nterschied , es ist im m er ziemlich kurz  (Fig. 23). 
D agegen  stimmen die G eschlechtsm erkm ale  an  den Schwimmbeinen der  M ännchen, 
die von anderen  A rten  recht verschieden sind, so überein, daß ich auch  darin  
einen G ru n d  sehe, Dolops longicauda und  doradis höchstens als V ar ie tä ten  zu un te r­

scheiden.
Z u  d e n  A n g a b e n  B o u v i e r s  h a b e  ich  n u r  w en ig  h inzuzufügen .

W e n n  B o u v i e r  ang ib t  (1. c., p. 13), daß  dieser A r t  im  Vergleich zu den  übrigen 
eine F u r c a  fehle, so k an n  ich das nicht bestätigen. Ic h  bilde in Fig. 19 den E in ­
schn it t  zwischen den zwei Schwanzlappen eines großen cf E xem plars  in D o rsa l ­
ansicht ab, woran m an  die gu t  entwickelten F u rca lan h än g e  sieht, die am E n d e  je 
vier B o rs ten  tragen, außerdem  eine m ittlere , in eine ziemlich lange Borste  aus- 
laufende Papille, wie sie B o u v i e r  (1. c., p. 19 Fig. 26 I I )  von Dolops geayi erw ähnt 
und  abb ilde t  u n d  wie ich sie auch bei D . reperta u n d  ranarum  finde, so daß  sie wohl 
den meisten, wenn nicht allen Dolops-A rten  zukommt, nur  m ag  sie m anchm al ver­
deck t sein u n d  d ad u rch  ebenso wie die Fu rca lanhänge  der  B eobach tung  entgehen.

I n  F ig . 16 habe ich die F ra n se n  am  V o rd e r ra n d e  des C éphalo thorax  u n d  in 
Fig. 17 die F o r m  der  A n ten n en  dargestellt.

D ie  Mundteile habe ich an  einem durch  A uskochen  in K alilauge erhaltenen  
C h it in p räp a ra t  u u te rsu ch t  (F ig . 18). D ie  U n te r l ippe  is t  ziemlich breit,  m i t  kurzen 
vorderen  L ap p en ,  einen B ors tenbesa tz  an  ih r  habe  ich n ich t gesehen. Die seitlichen 
Spangen  (pi) sind wenig gebogen, am  E n d e  etwas verschm älert und  abgerundet, 
de r  vordere  m ediane W u ls t  ist ziemlich b re i t  u n d  kurz, d ah in te r  verläuft eine quere, 
schmale Chitinspange, deren  E n d en  etwas vorwärts gekrüm m t sind. D ie  ar tikulierenden 
F o r tsä tze  de r  M andibeln  sind äußerlich ziemlich k u rz ;  an  dem  C h it in p räp a ra t  ist 
indessen d e r  innere  F o r tsa tz  (pi) deutlich zu erkennen. D ie  kleinen Z ähn ch en  am 
B a n d e  der  O berlippe  sind n u r  undeutlich  au f  flachen Z a ck e n  erhoben u n d  darum  
bilden sie eine bedeutend schwächere Bewaffnung als bei den vorigen A rten ,  w ährend  
die M andibularzähne ziemlich k räf t ig  u n d  so angeordne t sind, wie es B o u v i e r  (1.c., 
F ig .  37) abgebildet ha t ,  m it  den Spitzen abwechselnd verschieden gerichtet. A u f  der 
Z unge  sehe ich einen Besatz  kleiner Börstchen, von denen  die h in ters ten  eine regel­
m äßige R eihe  bilden.

W ahrsche in lich  an  der  Innense ite  de r  O berlippe  bem erke  ich in d e r  M ittel­
linie zwei d ich t an e inand er  liegende und  durch  eine schmale F u rche  ge trenn te  V e r ­
d ickungen des Chitins. D e r  Sch lund  is t  von e iner k räftigen  Cuticula  bekleidet, im 
A nfangste il  etwas erw eitert;  Schn it te  lassen erkennen, daß  seine D orsa lw and  m it
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einer scharfen Kante ins Innere vorspringt, ähnlich nur kürzer die Yentralwand, 
während die Seitenwände einander gegenüberliegende, abgeflachte W ülste bilden, so- 
daß das Lumen X-förm ig ist.

Unrichtig ist B o u v i e r s  Angabe (1. c., p. 34): Les maxilies sont dépourvues de 
prolongement opposable. W ie meine Fig. 20 zeigt, findet sich vor der großen Ivlaue 
der vorderen Maxille ein freilich bedeutend kleinerer am Ende zugespitzter und an 
der konkaven Seite mit einer Verdickung versehener Fortsatz, welcher in demselben 
Sinne wie die K laue gebogen ist.

D ie A rea am Grundgliede der zweiten Maxille trägt nur wenige und ziemlich 
kurze Börstchen; die drei Zähue sind länger als breit, am Ende abgerundet, der 
mittelste am schmälsten. A n der Ventralseite des zweiten Gliedes stehen an der 
distalen Hälfte zwei kleine Börstchen auf einem kleinen rundlichen Felde. D ie  
beiden Endglieder sind kurz; die Häkchen sind auch hier so angeordnet, daß die 
meisten (10) in einer gebogenen Linie und drei distal davon abgesondert stehen 
(Fig. 20). D ie Zähne hinter dem Ausatz der Maxillen sind etwa dreimal so lang 
vue breit.

An der Unterseite des Céphalothorax zieht sich das glatte Feld, das hier 
freilich darum nicht so ausgezeichnet ist wie bei den vorigen Arten, weil der Band  
keine Dornen trägt, das aber durch die Färbung hervortritt, indem es außen, zum 
Teil auch innen von dunkelgrüner Farbe mehr oder weniger breit umrandet ist, sehr 
weit nach vorn, bis neben die vorderen Maxillen, durch die farbige Umrandung kann 
man in B o u v i e r s  Fig. 34 seine Ausdehnung erkennen. A n der Innenseite hat es 
zwei durch eine tiefe Bucht getrennte eckige Fortsätze, zu denen je ein deutlich 
wulstig hervortretender Muskel zieht, der vordere wenig schräg nach vorn, der 
hintere schräg nach hinten, sie sind nur kurz und vereinigen sich zu einem queren 
W ulst zwischen den hinteren Maxillen und den vorderen Schwimmbeinen. Inner­
halb vom vorderen Teil des langgezogenen Feldes, liber den hinteren Maxillen findet 
sich noch ein rundliches F eld  und ein kleineres weiter vorn, seitlich von dem 
Zwischenraum zwischen den Antennen und den vorderen Maxillen. An diesem hört 
der grüne Band der Unterseite auf.

D ie Merkmale der Männchen hat B o u v ie r  bereits angegeben; sie sind aber 
wohl nicht wesentlich kleiner als die W eibchen, denn ich habe auch solche gesehn, 
die den größten W eibchen an Größe ziemlich gleichkamen; da er von der typischen Dolops 
longicauda aus W ien nach seiner Angabe nur ein W eibchen gesehen hat, war er 
bezüglich der Männchen auf die Angaben H e l l e r s  angewiesen und hat sich durch 
diese bestimmen lassen, von D . doradis anzugeben: L es saillies sexuelles sont assez 
différentes de celles qu’on observe dans cette-espèce (i. e. D . longicauda) —  ich 
finde keinen wesentlichen Unterschied. D ie  H oden sind zweilappig. D ie  Schwimm­
beine lassen sich deutlich von denen des W eibchens auch ventral unterscheiden 
(Fig. 21), da am zweiten Bein proximal als Fortsetzung der borstentragenden Falte  
ein nach vom  mit einem rundlichen Fortsatz, der bis in die Mitte der ventralen 
Fläche reicht, versehener W ulst sichtbar ist, auf den sich die Borsten nicht fort­
setzen. Vor dem vorderen Fortsatz und medianwärts von ihm findet sich eine 
schräge klappenartige Falte, deren Konkavität gegen diesen Fortsatz gewendet ist. 
A m  dritten Bein fällt außerdem eine von einer starken braunen Cuticula bekleidete
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F a l t e  auf, d ie  von vorn  h e r  h in te r  d e m  W u l s t  des  zw eiten  B e in e s  sich e ine  S t r e c k e  

w e i t  a n  d e r  V e n t ra l s e i te  n a c h  h in te n  e rs t reck t .

A m  isolierten zweiten B ein  e rkenn t m an weiter, daß  ü b e r  einem W ulst,  der 
ganz proxim al an  der  H in te rse i te  uocli über  d e r  vorher beschriebenen wulstigen 
F a l te  gelegen ist, ein ziemlich langer  fleischiger Z ap fen  entspringt,  de r  an der  
H in te rse i te  des B eins  über  d e r  F a l te  nach d e r  Seite hin gewendet liegt ( B o u v i e r s  
large  et pu issan t stylet). A m  drit ten  B e in  zieht sich vorn die s ta rk  chitinisierte 
F a l te  bis zu e iner  großen W arze ,  an  d e r  sich ein k le inerer,  m e h r  proximal und  
ven tra l  von der  H au p tm asse  gelegener, doch m it  d ieser  verbundener  Z ap fen  gesondert 
ha t  (Fig. 22). Dieses O rgan  entsprich t dem  W ärzch en  d e r  anderen  A rten . A u ß e r ­
dem  ist hier noch ein m ehr  ven tra l  am  zweiten G liede befestig ter Z ap fen  vorhanden, 
de r  sich m it  seinem E n d e  proximalwärts, gegen die Mitte des T ieres  r ich te t  (Fig. 24). 
Endlich  ist bei dieser A r t  an  d e r  V orderse ite  des vierten  Beines, und  zwar am  E nde  
des Basipoditen , ein ziemlich großer, m it  kleinen W ärzch en  besetzter  H ö c k e r  vorhanden 
(Fig. 25). H e l l e r  e rw ähn t von Dolops longicauda am  h in tern  R a n d e  des d r i t ten  Beins 
eine diesem H ö ck e r  entsprechende, m it  einem dunkel pigmentierten H äu tch en  aus­
gekleidete  Vertiefung, die ich n ich t bem erk t  habe, ohne  darum  ih re  Exis tenz  be­
stre iten  zu wollen; in d e r  gewöhnlichen L age  wird der  H ö c k e r  wohl in die F u rche  
ü b e r  d e r  bors ten tragenden  F a l t e  am E ndg liede  des B as ipod its  des dritten  Beines zu 
liegen kom m en. Jeden fa l ls  fehlt ein solcher S tachel,  wie ihn H e l l e r  (Taf. 1 Fig. 9 d) 
am  G ru n d e  des  vierten Beines gezeichnet h a t ;  e r  ist vielleicht durch  einen beim 
ausgerissenen B e in  vortre tenden  Teil de r  P ros ta ta -A m p u lle  ge täusch t  worden.

D o l o p s  r a n a r u m  (S tuh lm ann) (Fig. 26— 31).

1891 Gyropeltis ranarum , S tuh lm ann  in :  Zool. J a h r b .  Syst., v. 6 p. 154 Textf.
1899 Dolops v., B ouv ier  in :  Bull. Soc. philom., ser. 9 v. 1 p. 13 f. 2 3 — 25.
1902 Dolops ?•„ Ch. B . W ilson  in :  P .  U. S. Mus., v. 25 p. 737 t. 27 1'. 89, 90.

D iese A r t ,  die einzige b isher außerhalb  A m erikas  gefundene, unterscheidet sich 
in m ancher  H ins ich t  n ich t unwesentlich von den anderen  A r te n  der  G attung, so 
finden sich h ier allein zwei D ornen  h in te r  dem  G ru n d e  d e r  A n tenn en ,  au der  zweiten 
A n ten n e  is t  ein kurzes E ndg lied  vorhanden, das  sich verm utlich  d u rch  Teilung des 
Endgliedes, wie es die anderen  A r te n  besitzen, gebildet hat, die Bewaffnung der  
zweiten Maxille ist abweichend, die E ndopoditen  des dritten  und  vierten Schwimm- 
beius sind zweigliedrig und  am  E ndopod iten  des ersten Schwimmbeins steht eine 
etwas ve ränderte  E ndbors te ,  das sind zum Teil M erkmale, die sich dem  V erhalten  
der  G a t tu n g  Argulus nähern.

Z u  den  Beschreibungen S t u h l m a n n s  und  B o u v i e r s  will ich folgendes hiuzuiügen 
a u f  G rund  der  U n te rsuchung  ein iger Originalstücke aus dem H a m b u rg e r  Museum. 
D as  zweite G lied  der  ersten An t e nn e  t r ä g t  vorn einen s ta rken  Buckel, h in ten  einen 
schwach gebogenen, am  E n d e  abgerundeten D orn  unweit vom A n sa tz  und  zieht sich 
am  E n d e  in eine lange, scharfe Spitze aus, während d e r  ziemlich kurze T a s te r  am  
E n d e  einige B o rs ten  t räg t  (F ig . 26). D a s  erste  G lied  d e r  h in teren  A n ten n e  is t  in 
d e r  N ähe  des A nsa tzes  m it  einigen B ors ten  besetzt, das zweite G lied  ist kurz und

M i t t .  a .  d .  z o o l .  M us .  i n  E e r l i n .  2
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wulstig, das dritte lang; vom vierten Gliede, welches am Ende einige Borsten trägt, 
setzt sich ein kurzes Endglied, das gleichfalls mit Borsten ausgestattet ist, deutlich 
ab (Fig. 27). Hinter dem Ansatz der beiden Antennen stehen neben einander zwei 
gleichlange Dornen, deren seitlicher schwächer ist als der innere, beide haben konkave 
Ränder und etwas abgerundete Spitzen.

A m  Munde sind die beiden Chitinspangen, welche die Mandibeln stützen, in 
Ihrer hintern Hälfte grade nach vorn gerichtet, in der Mitte geknickt und mit der 
am Ende verbreiterten vorderen Hälfte schräg seitlich gewendet, Ungefähr eben­
soweit nach vorn reicht der mittlere W ulst. D ie Mandibeln tragen zwei Reihen  
ziemlich starker Zähne, während der Rand der Oberlippe nur feine Zähnchen, die 
kaum auf größeren Zacken erhoben sind, erkennen läßt. In der Mitte der Oberlippe 
sehe ich keine abgesetzte Chitinspange. D ie  Unterlippe läuft vorn in zwei große 
rundliche Lappen aus.

D ie vordere Maxille trägt am Ende eine große hakenförmige K laue und davor 
einen kleineren zugespitzten Fortsatz; der Spitze der Klaue gegenüber steht ein 
kleiner Dorn (Fig. 30). D ie hintere Maxille (Fig. 28), ist an der Hinterseite des
ersten Gliedes mit drei Dornen besetzt, deren erster vom mittelsten weiter entfernt 
ist als der dritte; die verstärkte Cuticula, welcher diese Dornen aufsitzen, bildet 
nach vorn nicht nur am Ansatz des Gliedes, sondern auch etwa in der Mitte einen 
schmalen Fortsatz, wodurch also zwei weichhäutige Felder abgegrenzt werden, deren 
proximales im hintern Teil einige Borsten trägt. D as zweite Glied verschmälert sich 
distal, während die beiden folgenden Glieder walzenförmig sind, das vierte kürzer 
als das dritte. D as fünfte Glied trägt am Ende einen ventralen, deutlich abgesetzten 
Fortsatz, der in ein ventrales Paar kleinerer und ein dorsales Paar größerer Klauen  
ausläuft, und darüber eine niedrige Erhebung mit 6 oder 7 schwach befiederten 
Borsten (Fig. 28). A m  Hinterraude des Segmentes, welches die hinteren Maxillen 
trägt, steht ein Paar kleiner zugespitzter Dornen etwas median vom Maxillen an satz.

D ie  vier Spaltbeine haben einen mit Borsten besetzten Hinterrand der Basi- 
poditen; die beiden hierdurch ausgezeichneten Glieder sind an den drei vorderen 
Beinen ziemlich gleich lang, dagegen ist das Endglied am hintersten Bein fast 
doppelt so lang und die Platte des Coxalgliedes ziemlich schmal und lang, rundlich, 
an beiden Seiten in deutliche Lappen ausgezogen. D ie  Exopoditen der beiden 
vorderen Beine tragen große Flagella, während solche den beiden hinteren Beinen  
fehlen.

D ie Endopoditen der beiden hinteren Beine haben ein kurzes abgesetztes 
Endglied (Fig. 31), während die der beiden vorderen ungegliedert sind; am Ende  
vom Endopoditen des ersten Beines findet sich eine bedeutend verstärkte Borste 
(Fig. 29), deren proximale H älfte vorn etwas konkav ist.

D ie Auszeichnung des Männchens besteht in einer papillösen W arze im 
proximalen Teil des dritten Beins und zwar dorsal und vorwärts gerichtet.

D ie beiden kurzen Furcalglieder sind von der Analöffnung und der darüber­
stehenden, eine Borste tragenden Papille etwas entfernt und rückwärts verschoben.
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G a t tu n g  A rgulus Müll.

D as erste und  wichtigste M erkm al der  G a t tu n g  Argulus gegenüber Dolops ist 
die U m w andlung  d e r  vorderen  Maxille im L a u fe  der  ontogenetiscken Entw icklung 
in einen Saugnapf, indessen gibt es daneben  noeli eine Reihe w eiterer Unterscheidungs­
merkmale. Bei allen von m ir  un tersuchten  A r te n  ist ein vor dem Munde gelegener, 
nach vorn gerichteter, e inz iehbarer  und  mit einigen Drüsenzellen in Z usam m enhang  
s teheuder  S tachel vorhanden, der  jedenfalls als ein G attungsm erkm al gelten muß;  
L e y d i g s  Meinung, daß  dieser Stachel ein S innesorgan sei, kann ich nach meinen 
Be f unden  n ich t für wahrscheinlich halten. D as  G rundglied  d e r  ersten A n tenne  ist 
g rößer  als bei Dolops und  in d e r  Regel m it  einem hinteren  D orn  versehen ; das 
zweite G lied  läuft seitlich in einen H a k e n  aus  und  pflegt auch  vorn einen H ak en  
oder  einen F o r tsa tz  zu tragen, dah in te r  einen D o r n ;  de r  T a s te r  ist zweigliedrig 
(Fig. 85). A u c h  das G rundg lied  d e r  zweiten A n tenne  is t  m it  e inem h in tern  D orn  
au sg es ta t te t  u n d  die A n tenne  b es te h t  aus fünf Gliedern. H in te r  dem  A nteuuenansa tz  
findet sich wie bei I>olops noeli ein rückw ärts  ger ich te te r  D orn . D e r  Mund  ist meist 
ziemlich s ta rk  rüsselartig  erhoben und  rückw ärts  ger ich te t ;  die Mandibeln u n d  die
O b e r l ip p e  w e rd e n  von e inem  z iem lich  k o m p liz ie r ten  G e r ü s t  von  C h i t in s tä b c h e n  gestü tz t .

•  •

U b e r ,  d. h. do rsa l  von  d e r  M u n d ö ffn u n g  s te h e n  m e is te n s  zwei w ah rsch e in l ich

als S innesorgane zu deutende kegelförmige Gebilde, die wegen ih rer  Lage vor de r
U nte r l ippe  n ich t als Maxillen angesehen w erden kön nen ;  C l a u s  h a t  ihnen freilich
merkwürdigerweise diese B ed e u tu n g  beigelegt, obwohl e r  in de r  ontogenetischen
Entwicklung nichts wahrgenom m en hat, was dieser A us ich t  zu r  S tü tze  dienen könnte,
offenbar  n u r  zu G u n s te n  s e in e r  M e in u n g  von d e r  n a h e n  V e r w a n d t s c h a f t  m i t  den
Copepoden, deren Maxillipeden e r  für homolog mit denen d e r  Arguliden erklärte ,
so daß den le tzteren die Maxilleu fehlen würden, wenn n ich t doch in solcher gewalt-

•  •

samen W e ise  ein Ä qu iva len t  derselben konsta t ie r t  worden wäre.

D e r  R a n d  der  O berlippe ist oft m ehr  oder weniger deutlich gezackt u n d  dieser 
Teil  des M undes ist von T h  o r e  11 als Maxillen bezeichnet worden, was natürlich 
ganz unmöglich ist.

D e r  H o h lraum  der  Saugnäpfe  wird von e iner C h it inhau t  bekleidet u n d  von 
einem oder  zwei s tärkeren  Reifen gestützt; de r  äußere  Teil de r  H a u t  en thä lt  dichte 
parallele, etwas unregelmäßige, nach dem  R a n d e  hin gerich te te  V erd ickungen  und  
d e r  etwas vortre tende  R a n d  ist seh r  fein gefranst. D e r  ausgebreite te  Teil des Saug­
napfes wird von rad iären  Chitinspangen gestützt, deren näheres  V erhalten  mit zur 
A rtun te rsche idung  verw ertbar ist, u n d  ist außen mit dreieckigen F ra n se n  besetzt. 
D ie  zweite Maxille t räg t  stets am  E n d e  zwei K lauen  u n d  d a rü b er  einen vielleicht 
als T a s te r  zu deutenden F o rtsa tz .  I n  de r  N ä h e  ihres A nsa tzes  finden sich meistens 
zwei h in te re inander  gelegene D o rn en  am K örper .

D ie  vier Schwimmbeine sind zwar im  ganzen, besonders beim W eibchen , denen 
von Dolops ähnlich; n u r  die beiden vorderen besitzen der  Regel nach F lagella  an 
den  Exopoditen .*) A m  E nde  der  E ndopod iten  des ersten Beins sind zwei kurze

*) W i l s o n  g ib t  fälschlich an, d ie  F lage l la  w ären  „ a t tach ed  to th e  d is ta l  e n d  of the  bas ipod , 
j u s t  above th e  base  o f  the  e n d o p o d “, w äh ren d  B o u v i e r  sie r ich t ig  als  p ro x im a le  F o r tsä tz e  der 
E x o p o d i te n  ähnlich  wie bei  L im n a d ia  und  E s th e r ia  ansieht.

2 *
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Glieder abgesetzt, welche keine Borsten, dagegen am Ende drei kurze Spitzen tragen. 
D ie Endopoditen der beiden hinteren Beine sind dagegen in zwei ziemlich gleich 
lange Glieder geteilt, wie W i l s o n  richtig angibt; mit ihm kann ich die Räume 
zwischen den einzelnen Borsten, die auch C l a u s  für Glieder zu halten schien, un­
möglich als solche auffassen, schon daß die Borsten auf beiden Seiten alternierend 
stehen können, spricht dagegen. W ahrend die beiden Spaltäste dorsal und ventral 
mehr oder weniger dicht mit Borsten besetzt sind, verhält sich der Borstenbesatz 
der Basipoditen bei den A lten  ziemlich verschieden, am hintersten Bein ist er fast 
stets vorhanden, häufig auch am ersten, dagegen an den beiden anderen mehr oder 
weniger rückgebildet.

D as hängt vielleicht hauptsächlich mit der Ausbildung der Beine des Männchens 
zu Hilfsorganen bei der Kopulation zusammen.

Diesem  Zweck dient immer eine Tasche im hinteren Teile des dritten Beines 
und ihr liegt ein Fortsatz des vierten Beines gegenüber. Dieser Fortsatz nicht nur, 
sondern auch einige sonstige Merkmale der Basipoditen des Männchens lassen wegen 
ihrer eigentümlichen Form die Arten der Gattung Argulus leicht erkennen, und diese 
Merkmale habe ich im besonderen genau untersucht und gezeichnet, da sie nui* an 
der H and genauer Zeichnungen sich erkennbar beschreiben lassen.

D as Abdomen hat ziemlich verschiedene Form und läßt die Arten und die 
beiden Geschlechter häufig leicht erkennen. D ie  beiden Furcalanhänge sind immer 
vorhanden, dagegen habe ich die kleine mittlere Papille, die ich von Dolops-Arten  
erwähnte, hier nicht gefunden. D ie männliche Keimdrüse dürfte bei Argulus stets 
ungeteilt, nicht zwei- oder dreilappig wie bei Dolops sein, die Prostata mit dem 
Ende nicht nach der Seite umgebogen und hinten nicht zu einer Ampulle erweitert.

W enn hier bei Argulus schon das hauptsächlichste Klammerorgan, die vordere 
Maxille, von Dolops in den weniger gewaltsam wirkenden Saugnapf umgewandelt ist, 
hat sich bei Chonopeltis auch die vordere Antenne, deren Funktion gleichfalls das 
Anklammern am Fisch ist, bis zu völligem Schwund rückgebildet und alle Dornen 
an der Unterseite des Körpers sind verschwunden, außer den Saugnäpfen sind nur die 
kleinen Klauen am Ende der hinteren Maxillen zum Festhalten am W irt verwendbar.

Eine von T h o r  e i l  versuchte Einteilung der Gattung Argulus in vier Unter­
gattungen entspricht schwerlich den natürlichen Verhältnissen, am ehesten würde 
vielleicht eine Zusammenfassung der marinen Arten, von denen ich nur zwei kenne, 
unter dem Namen Agenor Risso gerechtfertigt sein, aber auch das dürfte kaum der 
natürlichen Verwandtschaft entsprechen. W eder das Fehlen eines praeoralen Stachels 
bei einigen Arten, noch die Gegenwart von Maxillen im Munde anderer Arten kann 
ich als richtig anerkennen, nur bei Argulus nattereri, für den T h or e i l  die Unter­
gattung Cumulus errichtete, sollen solche sicher fehlen; ich habe schon erwähnt, daß 
T h o r  e i l  die Lappen der Oberlippe fälschlich als Maxillen gedeutet hat, wie aus 
seinen Abbildungen (Fig. 7, 30 und 35) mit Sicherheit zu entnehmen ist.

Argulus scutiformis Thiele (Fig. 32— 42).

1900 Argulus scutiformis, J . Thiele in: Zool. Anz., v. 23 p. 48.
1902 A . s., Ch. B. W ilson in: P. U. S. Mus., v. 25 p. 728.
1902 A . s., G. B . Howes in: P. Linn. Soc. London 1901/2, p. 5.
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N achdem  ich die erate B esch re ibung  nach  einem männliehen E xem plar  aus 
dem  W ie n e r  zoologischen M useum  gegeben hatte ,  fand  ich un te r  den  Vorräten 
des B er l ine r  M useums 2 m ännliche u n d  2 weibliche E xem plare  de r  A r t ;  diese 
le tzteren sind bedeu tend  g rößer  als die M ännchen und  erreichen eine L än g e  von 
über  30 m m  bei e iner B re ite  von 26 mm, sodaß sie bei weitem die größte  A r t  der 
ganzen Fam ilie  darstellen, die M ännchen  haben n u r  eine L änge  von 16 mm und 
eine B re ite  von 12 mm.

D e r  Céphalo thorax  is t  groß, eiförmig, au den  A ugen  s tark  eingekerbt, die 
beiden h in teren  L a p p e n  sind groß, rund lich  u n d  bedecken n ich t nur  völlig die 
Schwimmbeine, sondern  auch etwa die H ä lf te  des A bdom ens, w ährend  sie m it  ihrem 
vorderen Teil d e r  K ö rp e rm it te  nahe kom m en und  n u r  einen schmalen Zwischenraum 
zwischen sich lassen. D orsa l  zeigt de r  C éphalo thorax  eine A nzahl von F u rchen ,  die 
aus Fig. 32 zu ersehen sind. E ine  symmetrische Bogenfurche scheidet den  vorderen 
Teil, welcher die A ugen  en thä lt ,  von dem  h in te ren ;  ih r  schließt sich jederseits  ein 
rund lich  dreieckiges F e ld  an, von dessen seitlichem W in k e l  eine F u rc h e  nach  hinten 
in d e r  M itte  des hinteren L a p p e n s  verläuft, und  der  Mitte de r  B ogenfurche schließt 
sich hinten ein kurzes , nach  h in ten  verschm älertes und d u rch  eine gerade  Linie 
abgegrenztes F e ld  an, von dessen E c k e n  zwei im B ogen  konvergierende F urchen  
nach  hinten verlaufen, die e inander  h in ten  n ich t ganz erreichen  u n d  n ich t weit vor 
dem  E inschn it t  zwischen den  hinteren  L ap p en  endigen. D ie  A ugen sind klein; das 
M edianauge b ilde t  mit den  beiden  seitlichen die E c k en  eines gleichseitigen Dreiecks. 
Zw ischen ihnen verlaufen zwei gegen e inander  in de r  Mitte konvergierende, schwach 
bogenförmige Chitinspangen. V en tra l  is t  d e r  C éphalo thorax  am  V o rd e r -  und  S e iten ­
rande  bis zu  den  vorderen  Schwimmbeinen mit zahlreichen kleinen D ornen  bewehrt. 
D ie  F a rb e  i s t  bräunlich.

D as  A bdom en  ist fast kreisrund, hinten nur  wenig t ie f  e ingeschnitten; im 
G runde  d e r  K e rb e  liegen die kleinen F u rca lg lieder  d ich t  nebeneinander. Beim 
W eib chen  ist es vorn  verhältn ism äßig  breiter  als beim Männchen. D ie  von m ir  in der 
e rs ten  Beschreibung  erw ähnten  zahlreichen L a p p e n  der  m ännlichen K eim drüse  dürften 
s ich  a u f  deren A u ß en ran d  beschränken.

D as  große G rundg lied  der  vorderen  A n tenne  (Fig . 34) t r ä g t  h in ten  zwei 
s ta rke  D o rn en  nebeneinander, ein Verhalten , das m ir  von ke iner  anderen  A r t  bekannt 
ist. D as  folgende Glied  ist am  A n sa tz  bre it  u n d  ziemlich gleichmäßig nach  der  
hakenförm ig umgebogenen Spitze hin verschm älert,  a n  seinem V o rd e r ra n d  findet sich 
eine große, wenig gekrüm m te Spitze u n d  h in ten  ein s ta rk e r  D orn , seitwärts von 
diesem en tsp ring t de r  T as te r ,  welcher dreigliedrig erscheint, doch dürfte  sein B asa l­
stück  wohl ein F o r tsa tz  des großen H akengliedes  sein, sein E nd g lied  ist ziemlich lang.

D as G rundg lied  der  hinteren Ant enne  is t  m it  e inem D orn  ausgesta tte t ,  der 
m it  den beiden d e r  vorderen A n ten n e  in einer B eihe  steht. D as  dritte  G lied  ist 
länger a ls  das  v ierte  und  fünfte zusammen. H in te r  dem A nsatz  d e r  vorderen 
A n ten n e  s teh t  noch ein s ta rk e r  Dorn.

D e r  p raeo ra le  S tachel,  de r  wie gewöhnlich in e iner G rube  liegt, is t  lang und  
re ich t fa s t  b is zu den x\ntennen. D e r  ziemlich kleine Rüssel en thä lt  die h ier  un­
gewöhnlich großen, lang kegelförmigen T asto rgane  (Fig. 36), die aus de r  Mund- 
öffnung etwas herausragen, und  davor die Mandibel, deren konvexer H in te r ra n d  nur
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einen großen, hinter der Spitze mit eiuigen spitzen Nebenzähnen besetzten Zahn 
trägt, während am Vorderrande ein Dutzend spitzer Zähnchen in einer Reihe steht 
(Fig. 35).

D ie Saugnäpfe haben beim W eibchen fast 4 mm im Durchmesser; die Cliitiu- 
spangen der distalen Ausbreitung bestehen aus ungefähr 18 Gliedern, deren erstes 
schmal und langgestreckt ist, während die folgenden distal ausgehöhlt, breiter und 
kürzer sind; die mittelsten der Reihe sind am breitesten, die äußersten werden all­
mählich kleiner (Fig. 38).

D ie hintere Maxille ist kurz und klüftig; ihr Grundglied trägt hinten drei
ziemlich kurze, spitze, von einander entfernte Dornen und eine sehr große, mit zahl-

•  •

reichen Schüppchen besetzte, rundliche Area. Ähnliche Felder mit Schuppenbesatz 
weisen auch die drei folgenden Glieder auf, am zweiten nur in der distalen Hälfte, 
am dritten fast über das ganze Glied (Fig. 37), am kurzen vierten Gliede etwas über 
die Hälfte ausgedehnt.

Das Endglied trägt über den beiden Klauen einen ziemlich breiten Lappen
mit einem kleinen rundlichen Anhang am Ende. Mediauwärts vom Ansatz der
Maxille steht ein kurzer Dorn von ähnlicher Größe wie die am Grundgliede und 
dahinter ein bedeutend kleinerer.

D ie Enden der Schwimmbeine erreichen bei weitem nicht den Rand des 
Céphalothorax, besonders die vorderen. Nur das erste besitzt ein großes Flagellum. 
Beim W eibchen sehe ich an den Endgliedern der Basipoditen einige Borsten, auch 
am Grundgliede des hintersten Beines, welches kaum mit einem lappenförmigen 
Anhang versehen, sondern nur wenig verbreitert und beiderseits rechtwinklig abgesetzt
ist. Beim  Männchen sind die Borsten vielleicht infolge von mangelhafter Konser­
vierung nicht erhalten. D as Endglied vom Basipoditen des vordersten Beines zeigt 
bei beiden Geschlechtern an der Unterseite einen von hinten schräg mediauwärts 
eindriugenden Chitinstreifen, wodurch die Oberfläche in einen kleineren distalen und 
einen größeren proximalen Lappen geteilt wird; am zweiten und dritten Bein ver­
laufen an der Ventralseite des proximalen Gliedes Läugsstreifen, die ein etwas un­
deutlich abgesetztes Feld  nach vorn begrenzen. Dieses Feld  am zweiten Bein ist 
beim Männchen proximal mit einem warzenförmigen Anhang verseheu (Fig. 39); die 
Schüppchen an dessen Oberfläche verbreitern sich nach dem Ende hin und sind 
abgerundet. Die Samentasche ist zwar wie gewöhnlich an der Hinterseite des dritten 
Beines, an der Grenze der beiden Glieder gelegen, doch ist ihr Verhalten dadurch 
eigentümlich, daß sie proximalwärts in das Bein hineindringt. In ihrer Mündung 
(Fig. 40) sehe ich eine parallel gestreifte Stelle, deren Bedeutung unklar ist, und 
darüber springt ein W ulst vor, welcher dorsal einen eigentümlichen trompeten- 
förmigen Chitinanhang trägt. D er dorsale Teil des Taschenrandes ist stark wulstig 
und durch eine Furche geteilt; an ihm ist ein ähnlicher Chitinanhang vorhanden. 
D er vordere Teil des distalen Gliedes ist in einen durch eine Bucht geteilten Lappen 
ausgezogen (Fig. 40).

D as vierte Bein trägt vorn an der distalen Hälfte des Endgliedes eine starke, 
ungefähr eiförmige Warze, die mit dichten kleinen Papillen besetzt ist. Bei B e ­
trachtung des Beines von vorn sieht man, daß die W arze dorsal von der Beinmitte 
gelegen ist (Fig. 41), während die vordere Fläche des Beines einen mit kleinen
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kammförniigen Schuppen besetzten, bis neben die W arze  re ichenden V orspruug  auf­
weist. Die große W arze  wird durch einen F o r tsa tz  des Beines an  der  Dorsalseite  
gestü tz t (Fig. 42 ) ;  an  ih rem  A n sa tz  b ilde t  sie seitlich noch einen kleinen W ulst,  
d e r  bei d e r  A nsich t von vorn s ichtbar ist.

Die E xem pla re  des B er l iner  Museums sollen von H a k o d a te  sein; sehr zweifel­
haf t  ist die R ich tigke it  d e r  A ngabe  im  K a ta lo g  der  B erliner  Fischerei-Ausstellung, 
daß  dieser A rgulus  a u f  H aliotis lebe, viel wahrscheinlicher dü rf te  die A n g a b e  auf 
d e r  E t ik e t te  des W ie n e r  Exem plars  se in : au f  Tetraodon. O hne  Zweifel jedoch  ist 
die A r t  marin.

A r g u l u s  n a t t e r e r i  Hell.  (F ig . 4 3 — 62).

1857 Argulus N attereri (K o lla r  in MS.), Cam. H elle r  in : S B . Ak. W ien, v. 26
p. 103 t. 2 f. 4— 12.

1863 A . N ., K rö y e r  in : N a tu rk .  T idsskr.,  ser. 3 v. 2 p. 97 t. 1 f. 3 a — d.
1865 A . N .,  Thore ll  in : Öfv. A k . Förli. ,  v. 21 p. 60.
1902 A .  w., Ch. B. W ilson  in : P . U . S. Mus., v. 25 p. 720 t. 22 f. 63.

H e l l e r s  Beschreibung  dieser durch  ih r  kleines A bdom en ausgezeichneten A r t  
is t  n ich t schlecht u n d  läßt sie le icht wiedererkennen. Ic h  h ab e  die ausschließlich 
weiblichen Originalstücke der  W iener  Sam m lung  vor  m ir  gehab t und  gebe von ihnen 
folgende B eschreibung z u r  E rgänzun g  derjen igen  H e l l e r s .

D as  größte  E xem plar  is t  15 m m  lang u n d  ebenso breit.  E tw a  1 m m  vom 
R a n d e  en tfe rn t  zeigen die T iere  einen schwärzlichen, 1 mm breiten  Streifen, de r  an 
den seitlichen E inschn it ten  un te rb rochen  ist und  dem  auch  die P igm entie rung  des 
A bdom ens  entspricht. D ie  E ie r  sind rotbraun.

A uffä llig  ist bei d iese r  A r t  ein B esa tz  d e r  D orsalfläche des C éphalo thorax  mit 
B orsten  (Fig. 44), die in bestim m ten schon von H e l l e r  angedeute ten  Streifen a n ­
geordnet  sind (vgl. dessen Fig. 5). Zwischen den Chitinspangen, welche zwischen 
den  A ugen verlaufen, findet sich ein m edianer  Streifen, de r  h in ten  vor dem  M edian­
auge, wo die Spangen  ause inander  weichen, aufhört, während e r  sich vorn teilt 
und  etwa bis zu den inneren  V orderecken der  ersten A n ten n en  reicht.  E in  schmaler 
S tre ifen  läuft  dem Y orderrande  parallel bis zu den Spitzen der  A n tennen . U b er  dem 
Seitenauge beginnt ein ziemlich b re ite r  u n d  k u rze r  Streifen, d e r  nach  der  Seite  und  dann 
nach vorn gerich te t  ist. A u f  den  Seitenteileu  des C éphalo thorax  verlaufen von dem 
E in sch n i t t  in de r  N ä h e  d e r  A ugen  zwei s tarke  Streifen paralle l  dem Seitenrande 
nach  hinten u n d  setzen sich in einen schwächeren Streifen am R a n d e  des h in teren  
E inschn it tes  fort. Vom V orderende  dieses E inschn it tes  geh t  ein S tre ifen  nach  der  
Seite, de r  sich alsdann n ach  hinten biegt, u n d  endlich findet sich h in te r  de r  la teralen 
Chitinspange ein nach  vorn um biegender Streifen.

D ie  bogenförmigen Chitinspangen zwischen den Augen, die etwa 6 m m  lang 
sind, gabeln sich hinten, de r  m ediane  A s t  ist de r  kürzere ;  ungefähr in der F o r t ­
se tzung des äußeren  A stes  verläuft seitwärts eine bogenförmige, nach  vorn konkave 
.Spange von 2 m m  Länge, während zwischen den beiden G abeläs ten  in de r  F o r t ­
setzung der  vorderen  S p an g en  mit etwas verdicktem V orderende  eine Spange beginnt, 
die 2 mm weit schräg  nach  h in ten  zieht.
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Eine Cliitinverdickung findet sich auch in der Nähe des mittleren Randes der 
hinteren Cephalothoraxlappen.

D ie Unterseite des Céphalothorax ist am Rande mit einem melir oder weniger 
breiten, ununterbrochenen Streifen von Dornen bewehrt, die hinten am Innenrande 
der Lappen sehr kurz werden. Auffällig ist der ventrale Besatz der Schwimmbeine 
an den Basipoditen und den Endopoditen und der hinteren Maxillen, sowie eines 
Teiles des Peraeons und Abdomens mit zahlreichen kleinen, meist kammförmigen, 
zum Teil indessen einfach rundlichen Schüppchen.

D as Abdomen überragt die hinteren Lappen des Céphalothorax und die Ver­
breiterungen nur wenig, es ist bedeutend breiter als lang, hinten rundlich, verhältnis­
mäßig tief eingebuchtet und mit keulenförmigen Furcalgliedern ausgestattet. Der 
hintere Teil des Körpers mit den Schwimmbeinen und dem Abdomen ist bedeutend 
kürzer als der vordere Teil bis zum Munde, sodaß dieser hinter der Körpermitte 
liegt. D er praeorale Stachel reicht fast bis zum Vorderrande der Saugnäpfe.

D as Basalglied der vorderen Antenne ist sehr groß, hinten mit einem stumpfen 
Dorn bewehrt; das folgende Glied trägt am Vorderrande einen ziemlich schmalen 
und langen, am Ende herabgebogenen Fortsatz, während der hintere Dorn nach vorn 
auf die Ventralfläche des Gliedes verschoben ist (Fig. 43). Der Taster erscheint 
dreigliedrig, das Endglied ist lang und schmal.

A n der hinteren Antenne scheinen die beiden proximalen Glieder fast voll­
ständig verwachsen zu sein, sodaß ein deutliches Gelenk zwischen ihnen fehlt; der 
Dorn ist rundlich. D as folgende Glied übertrifft die Summe der beiden distalen 
Glieder an Länge bedeutend, besonders das Endglied ist sehr kurz.

Dem Grunde dieser Antenne schließt sich ein Fortsatz einer starken Chitin­
platte an, die sich verschmälernd nach vorn und seitlich verläuft, ihr Ende biegt nach 
vorn um. Hinter dem Ansatz der vorderen Antenne steht ein mäßig großer Dora.

Der Mundfortsatz ist breit und von kräftigen, breiten Chitinbändern gestützt; 
in einiger Entfernung vor der Mundöffnung findet sich eine in der Mitte verschmälerte 
quere Chitinspange. Jede H älfte der Oberlippe wird von einer unregelmäßig drei­
eckigen, von einem rundlichen Fenster durchsetzten Platte gestützt, deren mittlere 
Spitze gerade bis zur Mittellinie und bis zu derjenigen der ändern Seite reicht. 
Der Rand der Oberlippe ist nur mit feinen Sägezähnchen, doch nicht mit größeren 
Zacken versehen. D ie  Mandibeln tragen an den konvexen, gegen einander gewendeten 
Seiten abwechselnd größere und kleinere Zähne, während der vordere Teil mit 
gleichartigen, spitzen Zähnen bedeckt ist (Fig. 45).

Sinneskegel in der Mundöffnung habe ich nicht gefunden, dagegen etwas weiter 
vorn zwischen und vor den Mandibeln zahlreiche W ärzchen der Mundwand beob­
achtet. A n den Stützplatten der Oberlippe nehme ich jederseits ein rundliches 
Grübchen wahr und etwas weiter vorn ein nicht deutlich erkennbares Gebilde, eine 
kleine runde Papille oder Grube. D ie Unterlippe hat verhältnismäßig kleine 
Vorderlappen.

D ie Spangen der breiten Saugnäpfe sind 16gliedrig, das Grundglied mein- oder 
weniger stark verbreitert, die folgenden zunächst breiter als lang, dann mehr gestreckt 
und verschmälert, gegen das Ende hin kleiner werdend, sodaß die ganze Reihe all­
mählich an Breite abnimmt (Fig. 46).
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Die hintere  Maxille (Fig. 47) is t  im ganzen wenig kräftig , das  G rundg lied  m it  
drei sehr langen und  schmalen, am  E n d e  abgerundeten  Z äh n eu  und kleiner, r u n d ­
licher A rea ,  die wenige S chüppchen  und  eine B o rs te  t räg t ;  de r  s tä rk e r  chitinisierte 
Teil b ilde t  einen langen vorderen  Fortsa tz .  D as  zweite G lied  ist seh r  lang und 
allm ählich verschm älert,  im distalen Teil  d e r  Ventralfläche m it  m ehrzähnigen S chüpp­
chen besetzt. Solche finden sich auch  an  den  distalen G liedern. D a s  d r i t te  ist 
länger als die fo lgenden zusammen.

Die E ndopoditen  der  Schwimmbeine, die wie die Basipoditen  ven tra l  mit 
Schüppchen  bese tz t  sind, sind besonders an den  beiden vorderen Beinen auffallend 
kürzer als die Exopod iten  (Fig. 49, 50 ) ;  am  vordersten  E xopod iten  ist das distale 
E ndg lied  bedeu tend  länger als das vorhergehende (Fig . 48). A n  den Basipoditen 
der  d re i  vorderen  B eine  verläuft in de r  Mitte d e r  Ventralfläche des proximalen 
Gliedes eine unregelm äßig  begrenzte  Chitinspange und  am distalen Gliede wird das 
schuppentragende  F e ld  von einem Chitiu rahm en umschlossen (Fig. 49 ) ;  während das 
proxim ale G lied  keine B o rs ten  trägt, ist das  distale am  ersten Bein mit 4, an den 
beiden fo lgenden m it  5 B ors ten  besetzt. D as  F lagellum  des vordersten  Beines ist 
fast so lang wie der  Basipodit, am  zweiten Bein etwa ha lb  so lang (Fig. 50). D as 
h in ters te  B ein  ha t  einen großen Schwim mlappen (Fig . 51), d e r  b re ite r  als lang, a b ­
ge ru n d e t  u n d  am  R a n d e  m it  B o rs ten  bese tz t  ist, ebenso wie das Distalglied. In 
Fig. 52 habe ich den G elenkteil  vom E ndopod iten  des d r i t ten  Beines dargestellt;  
am  vorderen  R a n d e  desselben findet sich eine Chitinspauge, die am  G elenk  jede r­
seits sich v e rb re i te r t  und mit diesen A usbre itungen  unm itte lba r  zusammenstößt. 
E benso  is t  es beim h in te rs ten  Bein.

D ie  H e im a t  der  A r t  ist Brasilien, wro sie an  d e r  H a u t  und  den K iem en  von 
Salm itm s (H ydrocyon) brevidens Cuv. gefunden worden ist.

A r g u l u s  c a t o s t o m i  D a n a  & H e rr ick  (Fig. 53— 58).

1837 Argulus catostomi, D a n a  & H e rr ick  in: A m er.  J .  Sei., v. 31 p. 297 f. 1— 11.
1840 A . catostomi (err.), H .  M ilne-Edw ards, H is t .  na t .  Crust., v. 3 p. 445.
1865 A . catostomi, Thorell  in : Öfv. A k . F ö rh . ,  v. 21 p. 60.
1902 A . c., Ch. B .  W ilso n  in :  B. U . S. Mus., v. 25 p. 709 t. 13.
V on  den beiden m ir  vorliegenden weiblichen E xem plaren  der  W ie n e r  Sammlung 

ist das größere  7 m m  bre it  u n d  etwa 7,5 m m  lang, das A b d o m en  1 mm lang ;  nach 
W i l s o n  werden sie 12 m m  lang.

D er  C éphalo thorax  is t  fa s t  kreisrund, a n  der  U nterseite  bis zum hintersten 
Bein m it  R an d d o rn en  besetzt. Das A b d o m en  ist rundlich, bre iter  als lang, mit 
einem fast  b is zu r  Mitte re ichenden  E inschn it t  und  deutlichen Furcalg liedern , vorn 
m it  zwei großen, rückwärts  gerichteten  Pap il len  an  der  Geschlechtsöffnung (Fig. 57).

A m  Basalgliede der  beiden A n te n n e n  sind keine D o rn en  vorhanden, doch  s teh t 
nicht weit h in te r  dem  A n sa tz  d e r  vorderen A n ten n e  ein spitzer D o rn  (Fig. 53). D as 
zweite G lied  derselben läuft n u r  in e inen distalen H a k e n  aus u n d  zeigt am  V o rd e r ­
rande  einen kleinen Vorsprung, während der  hin tere  D orn  ganz fehlt;  das Endglied  
des zweigliedrigen T as te rs  is t  ziemlich kurz. Die beiden verdickten ersten G lieder 
de r  hinteren A n tenne  sind nicht scharf  getrennt, das  d r i t te  ist etwas länger  als die 
Sum m e d e r  beiden distalen Glieder.
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D ie  Oberlippe hat einen fast geraden Rand, an dem ich keine Zähnelung 
wahrnehme, sie wird von einer einfachen queren Chitinspauge gestützt, deren Euden 
sich nach vorn biegen und dann teils ins Innere, teils nach der Seite eine kurze 
Strecke weiter laufen. D ie Mandibeln tragen nicht nur eine Reihe kleiner gleich­
mäßiger Sägezähnchen am konvexen Rande, sondern daneben sind noch einige 
Nebenreihen sichtbar (Fig. 54). D ie  kegelförmigen Sinnesorgane in der Mundöffnuug 
linde ich nicht, aber weiter vorn zwischen den Mandibeln ist die Mundwand mit 
kleinen, zu kurzen Querreihen angeordneten Börstchen besetzt. D ie Unterlippe 
bildet ziemlich breite Vorderlappen.

D ie  Chitinspangen der Saugnäpfe (Fig. 66), sind neungliedrig, das erste Glied
ziemlich gestreckt, die äußeren schwach entwickelt und den Rand nicht erreichend.

D ie zweite Maxille ist kräftig (Fig. 55), am Grundglied© mit drei breiten, ab­
gestutzten Zähnen besetzt, besonders der äußerste ist sehr breit, der vordere Fort­
satz des Gliedes kurz, die Area vorn spitzwinklig, hinten rundlich, ziemlich groß mit 
zahlreichen Kammschüppchen besetzt. Einen solchen Besatz mit Schüppchen zeigt 
auch die Ventralfläche der anderen Glieder, am zweiten nur in der distalen Hälfte, 
am dritten fast in ganzer Länge, am Endgliede nur in geringer Zahl. Von den 
beiden Klauen ist die dorsale die größere; an dem darüberliegenden Lappen ist ein 
ziemlich großes Endstück abgesetzt.

A m  Ansatz der Maxille ist kein Dorn vorhanden.
Von den beiden Endgliedern am Endopoditen des vordersten Beins ist das 

proximale ein wenig länger und bedeutend dicker, als das distale (Fig. 58).
Der Schwimmlappen des hintersten Beins (Fig. 57) ist beilfönnig, nach der 

Mitte hin rundlich, seitlich in einen ziemlich großen, spitzwinkligen Lappen aus­
gezogen, am Rande mit Fiederborsten besetzt.

D a die Art von ihren ersten Beschreibern und daun von W i l s o n  gut gekenn­
zeichnet ist, mögen diese Angaben genügen. Die Kennzeichen des Männchens kann 
ich leider nicht feststellen.

Nach W i l s o n  kommt die Art hauptsächlich auf Erimyzon sucetta, auch auf 
Catostomus bostonensis häufig in Connecticut und Massachusetts, vielleicht in den 
ganzen Vereinigten Staaten vor.

Argulus salmini Kröy. (Fig. 59 — 63).

1863 Argulus salminei, Kröyer in: Naturh. Tidsskr., ser. 3 v. 2 p. 89 t. 1 f. 1.
1865 A. salmini, Thoreil in: Öfv. Ak. Förh., v. 21 p. 61.
1902 A. s., Ch. B. W ilson in: P . U. S. Mus., v. 25 p. 720 t. 22 f. 64.

Zwei männliche Exemplare der Art aus dem Kopenhagener Museum habe ich
vor mir, sodaß ich in einigen Punkten K r ö y e r s  Beschreibung ergänzen kann; die 
Angaben von Th or e i l  und W i l s o n  scheinen nur der letzteren entnommen zu sein.

D er Céphalothorax ist 5,8 mm lang und breit, das Tier im ganzen 7,7 mm 
lang, die Art soll indessen eine Länge von 13 mm erreichen. D ie vorderen Kerben  
des Randes in der Nähe der Seitenaugen sind flach, auch der Einschnitt zwischen 
den hinteren Lappen ziemlich breit und flach. Die drei Augen stehen in den Ecken  
eines gleichseitigen Dreiecks (Fig. 59). D ie Hinterlappen des Céphalothorax reichen
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etwa bis zum h in te rs ten  B e in p a a r  und  lassen die E n d e n  des dritten, auch  die 
äußerste  Spitze des zweiten unbedeckt. D ie  Unterseite  t r ä g t  am  R an d e  ringsum 
kleine D örnchen , n u r  an  den seitlichen E inschn it ten  kurz un terbrochen . D as 
A bdom en  ist so lang wie breit, nach h in ten  wenig verschm älert und  in der  Mitte 
nicht tief gespalten, mit rundlichen H in te r lap p e n  u n d  wenig verlängerten  F u rca l-  
gliedern, an der  Oberfläche mit zahlreichen D örnchen  besetzt.

D a s  Basalglied d e r  vorderen A n ten n e  (Fig. 60), t räg t  hinten einen am  E n d e
abgerundeten  D o rn ;  das zweite G lied  zeigt vorn einen spitzwinkligen F o r tsa tz  und
einen kleinen D orn  am hintern  A bfa ll;  de r  zweigliedrige T a s te r  t räg t  am  E n d e  des
langen proxim alen  Gliedes eine große, nach vorn gerichtete  Borste . A uch  am 
G rundgliede  d e r  h in teren  A n ten n e  findet sich ein kleiner D orn  u n d  d ah in te r  eine 
chitinige V erd ickung  der  ventralen  K örperw and , deren  seitliche Fortse tzung  indessen 
n u r  schwach ist. D ie  G lieder  de r  zweiten A n tenne  tragen  einige große B ors ten  an 
deu distalen Teilen d e r  Ventralfläche. H in te r  dem  A nsatz  de r  vorderen A n tenne  
s teh t  ein g roßer  Dorn.

D ie  Chitinspangen der  Saugnäpfe  sind siebengliedrig  (Fig. 61), von A n fan g  bis 
zum E n d e  gleichmäßig verschmälert.

D ie  h in teren  Maxillen sind mäßig kräftig, am  G rundgliede  m it  drei breiten  
abgerundeten  Z ähnen  u n d  ziemlich kleiner A rea ,  das zweite G lied  ist lang, am  
G ru n d e  nicht seh r  verstärkt, in d e r  distalen H älf te  m i t  D örnchen  besetzt, das dritte  
etwa so lang wie die be iden  letzten. M edianwärts  vom A nsatz  d e r  Maxille stehen 
h in te re inander  zwei abgerunde te  D ornen .

A m  vordersten  B ein  tragen  beide G lieder  des Basipoditen  B orsten , am  zweiten 
und  dritten  nur  das Distalglied einige solche. V on  den be iden  E ndg liedern  des 
E ndopod iten  des vordersten  B eins  ist das proxim ale deutlich k ü rze r  als das  distale.

Beim  M ännchen zeigen die Basipoditen  d e r  B e in e  folgende Besonderheiten . 
D as Proxim alglied des zweiten Beines t r ä g t  hinten einen s tarken , schräg  seitwärts 
gerichteten , keulenförm igen F or tsa tz  (Fig. 62); am  d rit ten  B ein  ist das Distalglied 
vorn und  dorsal mit zwei großen W a rz e n  versehen, denen sich der  aufgewulstete R a n d  
des proximalen Gliedes anschließt, h in ten  bilden beide G lieder  eine rundliche L ängs­
falte  und  proxima] davon s teh t  eine kräftige W arze .  A m  vierten B ein  setzt sich 
der  proxim ale Teil du rch  einen s tarken  schrägen W u ls t  nach  vorn u n d  seitlich ab 
u n d  distal davon träg t das  Distalglied vorn einen s ta rken  Fortsatz , de r  seitlich spitz 
ausläuft,  proximal vorn abgerun de t  und dann  eckig  abgesetz t  ist, dorsal s tü tz t  ihn
ein F o r tsa tz  des Beins. D ie  F o rm  ist m it  W o r te n  im einzelnen schwer zu be­
schreiben, ein B lick  a u f  die F ig .  63 m acb t  sie ani besten  klar. D e r  E n d o p o d it  ist 
vorn am  G ra n d e  etwas aufgewulstet.

D e r  Schwimm lappen ist schmal, seitlich in einen F o r tsa tz  ausgezogen, de r  am 
E n d e  u n d  h in ten  B ors ten  trägt.

Die E xem pla re  sind nach der  E t ik e t te  aus dem  R io  de Velhas, L agoa  Santa .

A r g u l u s  l e p i d o s t e i  Kellic.

1877 A rg u lm  Lepidostei, K ellicot in: Bull. Buffalo Soc., v. 3 p. 21-1 textf. 1.2*
1902 A . l.y Ch. B . W ilson  in :  P . U. S. Mus., v. 25 p. 712 t. 16.
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Nach der ersten ziemlich ungenügenden Abbildung und Beschreibung von 
K e i l i  c o t  hat W i l s o n  einige Angaben und bessere Abbildungen der Art gegeben.

W i l s o n  gibt nur eine Länge von 6,2 mm an, ich finde das einzige weibliche 
Exemplar des Berliner Museums fast 11 mm lang, den Céphalothorax 5,5 mm breit 
und 6,5 mm lang. D ie Farbe ist olivengrün, im Leibe durch die Eier mehr 
bräunlich, die Dorsalseite des Abdomens zeigt im mittleren Teil eine Anzahl dunkler 
Pigmentzellen und die Receptacula seminis erscheinen dunkel.

Im übrigen kann ich W i l s o n s  Darstellung bestätigen und füge nur einige 
Bemerkungen hinzu, um den Vergleich mit verwandten Arten zu erleichtern. D ie  
hinteren Lappen des Céphalothorax sind kurz und lassen die beiden hinteren 
Beinpaare ganz unbedeckt, während die beiden vorderen mit ihren Enden seitlich 
hervorragen; an den Augen ist kein deutlicher Einschnitt vorhanden. D ie Unterseite 
ist am Rande auf einem schmalen Streifen mit rückwärts gerichteten Dörnchen  
besetzt, die hinten bis zum zweiten Bein reichen und an den Augen unterbrochen 
sind. Das Abdomen ist vorn am breitesten, nach hinten allmählich verschmälert, an 
den Enden kurz und rundlich zugespitzt, dazwischen tief eingeschnitten; die Furcal- 
glieder sind vom Grunde des Einschnittes mehr als doppelt soweit entfernt wie von 
den Enden der beiden Lappen.

Die vordere Antenne hat am Basalgliede keinen Dorn, aber einen großen und 
spitzen nicht weit dahinter; das zweite Glied trägt vorn einen deutlichen Haken und 
dahinter einen kleinen Dorn, das proximale Tasterglied ist kräftig.

Das Grundglied der hinteren Antenne besitzt einen langen, spitzen Dorn und 
ist hinten distal ebenso wie das zweite Glied etwas lappenförmig verbreitert und mit 
einigen Borsten besetzt. Der praeorale Stachel reicht bis zwischen die Antennen.

D ie  Spangen der Saugnäpfe sind achtgliedrig, schmal, distal allmählich an 
Breite abnehmend und bis zum Rande reichend, der mit ziemlich langen, spitz­
dreieckigen Läppchen besetzt ist.

Das Basalglied der hinteren Maxille ist mit drei großen spitzen Dornen und 
einer länglichen A rea versehen, während das zweite Glied ähnlich wie das dritte 
fast in ganzer Länge ventral mit Schüppchen besetzt ist. Median vom Ansatz der 
Maxille steht ein spitzer Dorn und dahinter ein ähnlicher.

Von den Endgliedern am Endopoditen des ersten Beins ist das proximale 
deutlich kürzer als das distale. D ie  Endopoditen der beiden hinteren Beine haben 
am Gelenk keine besondere Auszeichnung. D ie Basipoditen aller Beine scheinen 
an beiden Gliedern Borsten besessen zu haben, denn ich sehe solche nicht nur an 
allen Endgliedern, sondern auch am proximalen Gliede des ersten und dritten Beins, 
beim zweiten mögen sie verloren gegangen sein.

Das Exemplar stammt von einem Lepidosteus osseus von Kingston.

Argulus nobilis n. sp. (Fig. 64— 76).

Lange habe ich die Exemplare des Berliner Museums für identisch mit Argulus 
lepidostei gehalten, bis ich mich bei eingehendem Vergleich mit dem soeben be­
schriebenen Exemplar dieser Art und mit der Darstellung W i l s o n s  überzeugte, daß 
sie von dieser verschieden ist; auch mit keiner ändern bisher bekannten A rt stimmt 
sie überein, sodaß ich ihr einen neuen Namen geben mußte.
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Schon die F ä rb u n g  un te rscheide t  beide A rten  auffällig, d a  die E x e m p la re  von 
Argulus nobilis sämtlich nur  schwach bräun lich  erscheinen  u n d  im  L eben  w ahr­
scheinlich hyalin gewesen ist, nu r  d e r  von E ie rn  erfüllte L eib  d e r  W eibchen  ist 
dunk ler  b rau n  gefärbt.

D as  größte  W eibchen  ist 18 m m  lang, sodaß die A r t  zu den größten  gehört;  
de r  C éphalo thorax  m iß t 14 mm an  L änge  u n d  11 mm an  Breite ,  ist also länglich, 
e twa in de r  Mitte am  breitesten, an den A ugen  deutlich  e ingebuchtet,  m i t  großen, 
durch  eine tiefe B u ch t  geschiedenen H in te r lappen , die etwa bis zum vierten  B e in p a a r  
re ichen  u n d  das A b d o m en  noeli g rad e  freilassen oder  auch  noch zum Teil bedecken, 
wie es besonders beim  M ännchen d e r  F a l l  ist. D ie  E n d e n  d e r  B eine  ragen  seitlich 
über  die R ä n d e r  des C éphalo thorax  h inaus  (Fig . 64).

D ie  Chitinspangen zwischen den A ugen  sind s ta rk  bogenförmig, dicht hinter 
dem  M edianauge gegabe lt  und durch  hintere, fast parallele Spangen fortgesetzt. Von 
den  G abeläs ten  verb indet sich d e r  innere  m it  dem  der  anderen  Seite zu einem 
Bogen, dessen m itt le re r  T e i l  b re i te r  und  schw ächer ist, w ährend  der  seitliche A s t  
sich m it  e iner schräg  seitlich u n d  vorwärts  gerichteten  Spange verbindet. V on  den 
E n d en  d e r  h in teren  L äugsspangen  geht ein F ä l tc h e n  in d e r  R ich tung  zu den A u g en ­
buch ten  sch räg  nach vorn u n d  a n  dieses schließt sich seitwärts eine Chitinspange, 
die ungefähr  de r  vorderen  paralle l  verläuft. D iese  V erhältn isse  sind übrigens bei 
Argulus lepidostei ähnlich.

A m  R a n d e  d e r  U nterseite  des C éphalo thorax  bilden die D örn ch en  vorn einen 
bre iten  Streifen, de r  vor  den A ugenbuch ten  bis zum A nsatz  d e r  Saugnäpfe  h in an ­
re ich t ;  h in te r  den B u ch ten  sind die S tre ifen  schm aler  und  hören beim  M ännchen am 
zweiten B e in  auf, beim W eibchen  reichen sie etwas weiter nach  hinten.

D as  g latte  F e ld  re ich t vorn bis ü b e r  das e rs te  B e in ;  vor ihm dringen die 
D örnchen  w eiter  nach  der  Mitte h in  vor; ein  kleines F e ld  liegt m edianw ärts  vom 
vorderen  Teil des größeren  liber dem  prox im alen  T e il  des ersten Beins.

D a s  fü r  die A r t  besonders charak teris tische  A bdom en  ist vorn am  breitesten  
und nach  hinten s ta rk  verschm älert;  beim W eibchen  ist es vorn einfach rundlich 
und  im  ganzen herzförmig (Fig. 64). D ie  h in teren  L appen , die durch  einen bis zur 
Mitte des A bdom ens  re ichenden  E in sch n i t t  g e tren n t  werden, sind  am  E n d e  in spitze 
Z ipfe l ausgezogen u n d  tragen  die F u rca lg lieder  in der  Mitte ihres M edianrandes. 
B e im  M ännchen  is t  das A b d o m en  m erklich  länger und  schm aler; vorn besitz t es 
jederseits  einen eigentümlich zipfelförmigen F o rtsa tz  (Fig. 65) und  bildet einen ru n d ­
lichen L appen , welcher sich dadurch  seh r  auffallend verhält, daß  e r  n ich t nur  den 
B asipod iten  des vierten  Beines ganz überdeckt,  sondern  sogar noch etwas bis über
das  d r i t te  B e in  re ich t und  an einem F ä ltch en  des L e ibes  endigt, das liber dem

••
G ru n d e  dieses B eines  hinzieht. Übrigens besitzt d e r  L eib  auch sonst ziemlich au f­
fällige seitliche Falten , von denen besonders eine zwischen dem  zweiten u n d  dritten  
B ein  durch ihre  regelmäßige, h in ten  in einen L ap p en  ausgezogene F o rm  bem erkens­
w ert  ist.

D ie  H o d e n  liegen in de r  vo rde ren  H älf te  des A bdom ens  ziemlich d ich t zu­
sammen und  bilden jederseits  eine längliche Masse, die ein D rit te l  d e r  B re i te  ein­
nimmt.
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Vor dem Grundgliede der vorderen Antennen verläuft eine bogenförmige Chitin­
spange, der sich seitlich eine schwache Verbreiterung anschließt (Fig. 66). Die  
Antenne verhält sich ähnlich wie bei Argulus lepidostei, indem sie am Grundgliede 
keinen Dorn und am zweiten vom einen deutlichen Haken trägt; das Hinterende
des Grundgliedes verschwindet hinter einer queren Hautfalte.

Das erste Tasterglied ist sehr lang, am Ende mit einer großen und zwei kleinen
Borsten besetzt, das Endglied sehr kurz.

D ie  zweite Antenne (Fig. 67) hat am Grundgliede einen langen, spitzen Dorn 
und an der Hinterseite eine warzige, mit einigen Börstchen besetzte Erhebung; eine 
ähnliche Warze weist das gut abgesetzte zweite Glied in der Mitte seiner Hinter­
seite auf, außerdem ein paar Börstchen distal und ventral. D as dünnere und ziem­
lich lange dritte Glied ist fast in ganzer Länge ventral mit einigen kleinen Börstchen 
besetzt, solche finden sich auch an dem vorletzten und am Ende des distalen Gliedes.

Hinter dem Ansatz der vorderen Antenne steht auf einer deutlich abgesetzten 
Chitinplatte ein starker spitzer Dorn, während sich dem Ansatz der hinteren Antenne  
eine starke seitwärts gerichtete Stützplatte mit ihrem medianen Ende anschließt.

Hinter dem soeben erwähnten Dorn beginnt eine Platte, die seitlich gegen die 
Saugnäpfe hin nicht scharf begrenzt ist, während ihr geschwungener Innenrand schräg 
nach hinten in die Stachelgrube verläuft; neben dem hintern Teil dieser Grube finden 
sich zwei parallele Spangen.

Auch die Ventralwand des Rüssels wird in ganzer Länge von einem Paar  
etwas welliger Chitinstäbchen gestützt, die hinten den Stützapparat der Mandibeln 
bilden und sich auch mit dem der Oberlippe verbinden. D iese ist stark zweilappig 
und jederseits mit einigen großen Zacken besetzt; der mittlere Teil ihres Randes 
wird von einer hufeisenförmigen Chitinspange gestützt. A uf jeder Seite sehe ich 
vier hintereinander liegende Grübchen von unbekannter Bedeutung und einen nicht 
sehr großen Sinneskegel (Fig. 70).

D ie  Bewaffnung der schmalen Mandibeln besteht in einigen (ich zähle 6) spitzen 
Zähnen. D ie Mundwand zeigt in der Nähe von deren Spitzen einen Besatz mit 
kleinen Börstchen und einen chitinigen Doppel winkel.

D ie Unterlippe ist sehr breit, mit verhältnismäßig kleinen Vorderlappen; ihr 
Rand wird in der Mitte von einer Chitinverdickung gestützt, die sich nach hinten 
als ein medianes, zunächst verschmälertes, dann sich verbreiterndes Band fortsetzt.

D ie  Saugnäpfe haben etwa 3,5 mm im Durchmesser. D ie Chitinspangen ihrer 
äußeren Fläche sind etwa 13gliedrig, die Glieder schmal und lang, nach außen 
allmählich an Breite abnehmend (Fig. 72); am Rande stehen spitz dreieckige Läppchen.

D ie hinteren Maxillen haben ein großes Grundglied mit drei spitzen Dornen, 
deren erster vom zweiten weiter entfernt ist als dieser vom dritten; die Area ist 
ziemlich klein, rundlich, mit einer Anzahl von Borsten besetzt (Fig. 68).

Der vordere Fortsatz der Chitinplatte ist lang, zugespitzt und er endet an 
einem Hautfältchen. Medianwärts vom Ansatz der Maxille findet sich ein spitzer 
Dorn auf einer ausgedehnten, besonders nach vorn verlängerten Chitinplatte und 
weiter hinten an der Grenze des Segmentes ein ähnlicher Dorn auf einer un­
regelmäßig dreieckigen Platte. Das zweite Glied der Maxille ist kräftig, in der 
distalen Hälfte vorn und ventral mit kammförmigen Schüppchen und wenigen
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B örstchen  besetzt.  Das nächste  G lied  t räg t  beim W eibch en  einen ähnlichen Besatz, 
w ährend  es beim M ännchen durch  einen warzenförmigen V orsp rung  ausgezeichnet 
ist, a u f  dem besonders zahlreiche Schüppchen stehen und  d e r  de r  Spitze  des ein­
gekrüm m ten  Endgliedes gegenüber liegt (F ig . 69), dessen Bewaffnung wie gewöhnlich 
aus zwei K la u e n  m it  e inem d a rü b er  liegenden L ap p en  besteht.

D ie  Schwimmbeine zeigen beim W eibchen  keine auffallenden Merkmale, die 
B asipod iten  sind an beiden G liedern  m it  einer B ors tenre ihe  besetzt, n u r  a m  hintersten 
B ein  stehen die B ors ten  zum Teil mehrreihig. I n  beiden G eschlechtern  sind die 
E nd g lied er  vom  E ndopoditen  des ersten B eins  ziemlich gleich lang  und  n ich t au f­
fällig au S tä rk e  verschieden (Fig. 73); h in ter  d e r  zweiten ventralen B ors te  vom Ende 
des E ndopod iten  s teh t  eine kleinere, gerade  rückw ärts  gerich te te  B o rs te ;  die F lagella  
d e r  beiden ersten B eine  sind lang. A m  drit ten  imd vierten B ein  besitzt das 
proxim ale G lied  des E ndopod iten  am E n d e  einen vorderen abstehenden  L appen  
(Fig. 71); die Schw im m platte  am  letzten Bein is t  n ich t sehr breit,  a b e r  seh r  weit 
seitwärts verlängert.

S e h r  ausgezeichnet sind die B eine  des Männchens. D as  erste besitz t hinten 
am A n fan g  des proxim alen Gliedes eine s ta rke  W arze ,  die ebenso wie d e r  ganze 
B as ip o d it  mit seh r  zahlreichen, mehrreihigen B ors ten  besetzt ist, d ie n u r  die kleinere 
vordere  H ä lf te  d e r  V entra lf läche  frei lassen. E r s t  gegen das E n d e  des E ndopod iten  
hin beschränken  sie sich au f  eine Keihe, die sich au f  die ü o rsa ls e i te  des E n d o ­
poditen fortsetzt,  und  die E xopod iten  m it  ihren  G eißeln  tragen  durchw eg n u r  eine 
Borstenreihe, da fü r  sind diese dorsalen Teile  besonders  a n  den h in teren  Beinen mit 
ganz kurzen D örn ch en  besetzt und  ähnliche finden sich auch  au f  dem  vorderen Teil 
des Abdomens.

D as  proximale G lied  des zweiten Beins t räg t  d ista l im hintern  Teil de r  V en tra l­
seite  eine s tarke , am  E u d e  nach  h in ten  verb re i te r te  rau h e  W a rz e  und proximal 
davon au  der H in te rse i te  zwei übere inander  s tehende W a rz e n ,  deren ventrale  zahl­
reiche, deren dorsale  m e h r  vereinzelte D örnchen  trägt. D as  Distalglied is t  ventral 
in d e r  F o r tse tzu n g  d e r  B ors tenre ihe  des E ndopod iten  mit B ors ten  ausgesta tte t  
(Fig. 71).

Das d r i t te  B ein  besitz t am  proxim alen G liede vorn und  dorsal einen großen,
zapfenförmigen, seitwärts gerich te ten  F o r tsa tz ,  d e r  ebenso wie die vordere und  die
do rsa le  F läche  in de r  'proximalen H älf te  des Gliedes m it  D örnchen  bewehrt ist
(F ig . 74). D ie  Sam entasche durchsetzt  das D ista lg lied  von d e r  äußeren  dorsalen 

•  •

Öffnung bis in die N ä h e  d e r  ventralen W a n d .  I h r  E ingang wird an  der  V o rd e r ­
seite d u rch  eine F a l te  verengt u n d  d a rü b e r  e rheb t  sich ein kleiner dreieckiger W u ls t  
und seitwärts eine s tarke  abgerundete  Falte ,  d ie zu r  H ä lf te  den proxim alen  Teil des 
E xopod iten  überdeck t;  sie is t  fein punk tie r t  und m it  kleinen Dörnchen besetzt, 
zwischen ih r  und  dem dreieckigen W u ls t  findet sich eine rundliche V ertiefung 
(Fig. 74).

I n  v en tra le r  A nsich t n im m t m an den besonders vorn s ta rk  wulstigen D ista l­
ra n d  des Proxim algliedes und  am  H in te r ran d e  einen Besatz  m it  B o rs ten  wahr. A m  
Distalgliede sieht m an die ru n d e  Sam entasche durchschim m ern  und  davor eine m it  
B o rs ten  besetzte Pap ille ,  seitwärts von der  H ö h lu n g  eine A nzah l  von B ors ten  und
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vor diesen ein kleines rundes Feld , auf welchem eine einzelne abgerundete Borste  
steht. Der Endopodit ist in seinem Anfangsteil vorn stark konkav (Fig. 71).

Das vierte Bein hat am Distalgliede hinten einen kleinen rundlichen borsten­
tragenden Lappen, während es vorn drei aufeinander folgende W ülste und darüber 
mehr distal einen Fortsatz aufweist (Fig. 71), welcher proximal konvex, distal konkav, 
vorn in der Mitte tiefer und in der distalen Hälfte flacher eingebuchtet ist. Von  
dieser Hälfte geht dorsal ein eigentümlicher Fortsatz ab (Fig. 75), der im  ganzen 
hautartig, am Ende zweilappig ist und eine seitlich gerade abgeschnittene winkel­
förmige Lamelle trägt. Dazu kommt noch am Anfänge des Exopoditen ein vorderer, 
schräg medianwärts gerichteter fingerförmiger Anhang.

Medianwärts vom Ansatz des vierten Beines, au der Geschlechtsöffnung des 
Männchens fällt eine kleine, hinten in zwei rundliche Läppchen ausgezogene Lamelle 
auf (Fig. 71), während das W eibchen einen bedeutend größeren Fortsatz besitzt, der 
seitlich konkav, hinten zweiteilig ist, jeder Lappen nach der Mitte hin konvex, am 
Ende spitzwinklig (Fig. 76).

Von den 7 Exemplaren der Berliner Sammlung ist nur eins männlich. Sie 
sind von Dallas in Texas durch B o l i  gesammelt. D ie Angabe des W irtes ist offen­
bar unrichtig, einen Lepidosteus aculeatus, wie er auf der Etikette genannt ist, dürfte 
es nicht geben; ich muß es daher als offene Frage bezeichnen, ob der W irt eine 
Lepidosteus-A x i  (vielleicht L. viridis) ist oder nicht.

Argulus pugettensis Dana (Fig. 77 — 82).

1853 Argulus pugettensis, Dana in: U. S. expl. Exp., v. 13 p. 1351 t. 94 f. 2.
1865 A . p ., Thoreil in: Öfv. Ak. F ö rh , v. 21 p. 60.
1902 A . p ., Ch. B. W ilson in: P. U . S. Mus., v. 25 p. 711 t  15.
W i ls o n  hat der ersten Beschreibung der Art durch D a n a  wenig Neues hinzu­

gefügt; ich habe zahlreiche gut konservierte Exemplare aus dem W iener Museum 
vor mir, besonders auch Männchen, die bisher noch unbekannt gewesen sind.

W as zunächst die Farbe anlangt, so sind die Exemplare nicht gelblichweiß, 
wie W i l s o n  schreibt, sondern am Céphalothorax schön dunkelgrün, der Rand ist 
weißlich, desgleichen die Umgebung der drei Augen und an der Unterseite die 
glatten Felder, deren hinteres größer, nierenförmig ist und bis über das erste Bein  
hinaus nach vorn reicht, während das vordere rundlich, nach innen etwas zugespitzt
und über den hinteren Maxillen gelegen ist (Fig. 77).

#

Hinter dem Mittelauge wird das helle Feld durch eine dunklere, nach vorn 
winkelförmig vorspringende Querlinie begrenzt und hinter den Chitinspangen ver­
läuft eine nach vorn konkave, dahinter eine gerade dunklere Querlinie, die erstere 
setzt sich seitlich durch eine etwas schräge Linie fort. Unter der Lupe erkennt 
man, daß die grüne Färbung aus einzelnen Pigmentflecken auf hellerem Grunde be­
steht und daß ihre Anordnung auch sonst noch hellere und dunklere Linien und 
Flecke von regelmäßiger Anordnung zur Erscheinung bringt. D ie beintragenden 
Segmente sind dorsal vorn grün, hinten blaß gefärbt, ventral ist der ganze Leib mit 
seinen Anhängen blaß. *

D as Abdomen des W eibchens zeigt auf blassem Grunde dunkle Punkte, die 
vorn und unten grün, weiter hinten braun sind und die die Mittellinie und den
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R and  frei lassen. Beim M ännchen is t  die F ä rb u n g  noch ausgesprochener und  fehlt 
auch dem  m ittleren  Teil d e r  Y entra lse ite  u n d  den  B einen  nicht, ist liier nur  blasser 
und  in bestim m ten  L in ien  dunk le r ;  das  A bdom en ist ü b e r  den H oden grün  und  von 
e iner dunklen L in ie  umzogen, sonst u n g e fä rb t  D ie  gelblichen Chitinspangen zwischen 
den A ugen  sind n u r  schwach gebogen.

D er  C éphalo thorax  ist beim W eibch en  m it  sehr großen h in teren  L ap p en  aus­
gestatte t,  d ie die B eine  fas t  vollständig und  das A bdom en  e tw a zu r  H ä lf te  ü b e r­
decken ; bei einem 16 m m  langen T ie r  ist d e r  C épha lo tho rax  14 m m  lang  u n d  11 mm 
breit,  eirund, m it  deutlichen E inschnitten  neben den  Augen.

D ie  M ännchen sind nur  halb  so groß, 8 m m  lang und  haben  einen bedeutend 
kleineren C éphalo thorax , welcher die h intersten Beine und  das A bdom en  ganz frei 
läßt u n d  die vorderen  Beine nur  zum Teil bedeck t (Fig . 77). D e r  R a n d te i l  träg t  
an  d e r  U n te rse i te  zahlreiche D örnchen ,  welche den hinteren Teil  des Seitenraudes 
frei lassen, doch den  Innen rand  der  L appen  bis zu der  glatten  A re a  einnehmen.

D as  A bdom en ist beim W eibchen  etwa gleich lang und  breit,  vorn rundlich, 
liinten bis z u r  M itte  b re it  eingebuchtet, d ie L ap p en  seitlich gerundet, am  E n d e  zu­
gespitzt, be im  M ännchen bedeu tend  länger als breit.  D ie  F u rca lg lieder  liegen im 
G ru n d e  des h in teren  E inschnittes  d ich t  nebeneinander.

D as  G rundg lied  der  vorderen A n ten n e  (Fig . 78) hat au der  h in teren  Ecke 
einen m äß ig  großen D orn  u n d  d ah in te r  s teh t in ziemlich geringer E n tfe rnung  ein 
g rößerer;  das zweite G lied  ha t  vorn einen H aken , h in ten  einen Dorn, auch  das 
G rundglied der  h in te ren  A n ten n e  besitzt e inen ziemlich schmalen und langen D orn , 
das d r i t te  G lied  derselben ist verhältn ism äßig  kurz.

D e r  p raeora le  S tache l  re icht b is zwischen die A ntennen .

D ie  seitlichen Chitinspangen des Rüssels sind bre it  bandförm ig, die S tü tze  der
O berlippe hufeisenförmig, doch in de r  M itte  etwas nach vorn konvex, die beiden
vorderen  S chenke l  werden durch  eine schwache Q uerspange verbunden, davor finden
sich jederseits  zwei G rübchen . D e r  R a n d  der  O berlippe ist zweilappig, in de r  Mitte
fein gezähnelt, au f  den L a p p e n  deutlich  gezackt. Die M andibeln (Fig . 81) sind mit
verschieden g roßen  Z ä h n e n  besetzt, zu h in te rs t  steht ein einzelner, dann  ein größerer
mit zwei kleineren, weiter ein g rößerer  und  ein kleinerer, endlich eine A nzah l
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allmählich schm aler  w erdender  Z ähne .  U b e r  der  Mundöffuung stehen zwei mäßig 
große Sinneskegel und  w eiter  vorn zwischen den M andibeln  t räg t  die M undw and 
kleine B örstchen . D ie  U nterlippe  h a t  seh r  b re ite  und  mäßig lange V orderlappen .

D ie  Chitinspangen der  Saugnäpfe  beim M ännchen s ind  zwölfgliederig, die 
G lieder  b re it  und  kurz, die äußersten  schwach entwickelt (Fig. 79).

D ie  kräftigen  zweiten Maxillen (Fig . 80) tragen am  G rundg liede  dre i a b ­
gerundete  Z ä h n e  und  eine bedorn te  A rea, die beim M ännchen  rundlich , beim 
W eib chen  m ehr  dre ieckig  ist; d e r  vordere F o r tsa tz  is t  nicht groß. D as  zweite 
G lied  is t  ziemlich kurz und kräftig, vorn und  ven tra l  in  der  distalen H älf te  bedornt,  
das d r i t te  G lied  h a t  ein ausgedehnteres bedorn tes  F e ld ,  w ährend  das des vierten 
Gliedes ziemlich klein und bestim m t um grenzt ist (F ig . 80). M edianw ärts  vom A n ­
satz der  Maxille stehen h in te re inander  zwei Dornen, deren  vorderer  b re ite r  ist als 
d e r  hintere.

M i t t .  a .  d .  z o o l .  M us. i n  B e r l i n .  3
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D ie heiden Endglieder vom Endopoditen des ersten Beins sind ziemlich kurz, 
beide gleich lang, das proximale etwas verdickt. D ie Distalglieder der Basipoditen 
aller vier Beine tragen beim Männchen eine Borstenreihe, auch am Proximalgliede  
des ersten steht eine geringe Zahl von Borsten; außerdem sind die Beine hier und 
da mit Dörnchen besetzt.

Das zweite Bein trägt ventral und proximal am ersten Gliede eine wenig 
erhobene W arze. Die Samentasche am dritten Bein ist sehr umfangreich, ein weiter 
Sack, der sich dorsal mit einer großen Mündung öffnet; vor dieser springen in der 
Mitte des Vorderrandes zwei dicht zusammenliegende rundliche Falten vor (Fig. 82).

Der vordere Fortsatz am Distalgliede des vierten Beins ist sehr einfach, ein 
seitwärts gerichteter, spitz dreieckiger, mit kleinen Papillen besetzter Anhang am 
dorsalen Teil, dessen Ende etwas über den Basipoditen hinaus vorragt. Der Schwimm- 
lappen ist klein, proximal grade abgeschnitten, distal etwas vorgezogen und mit einer 
Borstenreihe besetzt.

Die Exemplare sind nach den Etiketten vom Puget Sund auf Seeforellen, 
ferner von Californien auf Salmo heydeni Steind.; sehr bedenklich erscheint mir die
Richtigkeit eines dritten Fundortes: Magdalena-Insel, M a g e l la n s t r a ß e ,  auf Trichocera
oregonensis Dana, damit ist wohl ohne Zweifel die im St. Lorenzbusen gelegene 
Insel gemeint.

Argulus funduli Kröy.

1863 Argulus f . ,  Kröyer in: Naturh. Tidsskr., ser. 3 v. 2 p. 94 t. 2 f. 1.
1865 A. f . ,  Thoreil in: Öfv. Ak. Förh., v. 21 p. 62.
1902 A.f.y  Ch. B. W ilson in: P. U. S. Mus., v. 25 p. 710 t. 14.
Mir liegt ein weibliches Exemplar aus dem Kopenhagener Museum vor, indessen 

kann ich danach nicht viel Neues zu dem schon Bekannten hinzufügen.
Der Céphalothorax ist auffallend breit und kurz, vorn verschmälert, ohne 

Buchten an den Augen, hinten mit kurzen breiten Lappen, welche die Beine be­
decken, aber das Abdomen ganz frei lassen. Die vorderen Chitinspangen zwischen 
den Augen sind ziemlich stark gebogen, ihre hinteren Fortsetzungen einander 
parallel. D ie Dörnchen am Rande der Unterseite sind an den Augen unterbrochen 
und lassen den Hinterrand der Lappen frei. Die hinteren glatten Felder sind der 
Form des Céphalothorax entsprechend kurz und breit, über den Sckwimmbeiuen 
gelegen, während das ziemlich große, rundliche vordere Feld seitlich vom Ansatz  
des Saugnapfes und der Maxille liegt. Das Abdomen ist länger als breit, nach 
hinten etwas verschmälert, die beiden hinteren Lappen sehr lang und am Ende ab­
gerundet; die Furcalglieder liegen im Grunde des tiefen Einschnittes neben einander.

Am Grundgliede der ersten Antenne steht ein großer Dorn, dahinter ein noch 
größerer; am Vorderrande des zweiten Gliedes steht auf einem stumpfwinkligen 
Vorsprung eine äußerst kleine Spitze, dahinter ein Dorn. Der Dorn am Grund­
gliede der hinteren Antenne ist klein.

Der präorale Stachel erreicht kaum die Dornen hinter den Antennen. Der  
Rüssel enthält in der großen, nach hinten gewendeten Mundöffnung zwei gut ent­
wickelte Tastkegel. D ie Stütze der Oberlippe hat zwei schräg nach vorn und seit­
wärts gerichtete Schenkel. D ie Bewaffnung der Mandibeln kann ich nicht erkennen.
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D ie  großen Saugnäpfe  haben 20— 22-gliedrige Chitinspangen; «las e rs te  Glied 
is t  viereckig, die folgenden eckig nierenförmig, b re i te r  als lang, die äußersten  schwach 
entwickelt.

D ie  h in teren  Maxillen sind lang ;  am  G rundgliede  besitz t das E x em p la r  keine 
Zähne, nur  die In n en eck e  spring t etwas vor; die A r e a  ist groß, nierenförmig, mit 
d e r  K onkav itä t  nach hinten gewendet und mit m ehreren  wenig erhobenen Dörnchen 
bese tz t;  das  zweite G lied  ist sein* kräftig.

D ie  B asipod iten  der  Schwimmbeine tragen  au beiden  G liedern  Borsten. Die 
E ndg lieder  vom E ndopod iten  des e rs ten  Beins sind ziemlich lang  u n d  dünn, die 
proxim alen  G lieder  d e r  E ndopod iten  d e r  beiden  h in te ren  Beine ziemlich kurz. D e r  
Schwimmlappen des h in ters ten  Beins ist rundlich , nach außen  verschm älert und  nicht 
seitwärts ausgezogen.

F u n d o r t :  New Orleans.

A r g u l u s  c o r e g o n i  T hor. (Fig. 8 3 — 87).

1865 Argulus coregoni, Thorell  in : Öfv. Ak. Förh .,  v. 21 p. 25 t. 2 f. 1 — 11; 
t. 3 f. 13— 19; t. 4  f. 38— 40.

1871 A . phoxini, L eyd ig  in : A rch .  Naturg .,  v. 37 I  p. 5 t. 1, 2.
1875 A . coregoni, Claus in : Z . wiss. Zool., v. 25 p. 278 t. 16 f. 23, 24, 26 ;  t. 17

f. 36 b ;  t. 18 f. 47.
1900 A . c., N ettov ich  in : A rb . Inst. W ien ,  v. 13 p. 2 t. 1 f. 3, 10.
1902 A . c. +  A . phoxini, Ch. B . W ilson  in : P .  U . S. Mus., v. 25 p. 724 t. 24

f. 70, 7 1 ;  p .  728 t. 27 f. 9 1 .

E s  ist n ich t zu verstehn, warum L e y d i g  seinen Argulus phoxini n ich t als 
identisch mit de r  ganz e rkennbaren  B eschreibung Thorells  von Argulus coregoni 
e rk an n t  h a t ;  diese von C l a u s  festgestellte Id e n t i tä t  ist W i l s o n  unbekann t geblieben. 
N e t t o v i c h  h a t  die U ntersch iede  d e r  dre i e inheimischen A rten  zusammengestellt. 
Die m ir  vorliegenden E xem plare  d e r  A r t  h a t  m ir  P ro fesso r  H . N i t s c h e  aus 
T h a ra n d  übergeben, de r  sie am  genannten  O r te  gesam m elt ha tte .

M ännchen und  W eibchen  haben  dieselbe G röße  und ähnliche Form , e inen fast 
gleich langen u n d  bre iten  C éphalo thorax  m it  Hachen Buchten an  den  A ugen und 
m it  ziemlich kurzen  u n d  bre iten  H in te r lappen , die bis zum hintersten B e inp aar  
reichen. D ie  Chitinspangen zwischen den A u g en  sind ebenso wie bei den ver­
wandten europäischen A rten  vorn gegabelt, d ah in te r  schwach gebogen. D as  A b ­
dom en ist vorn schmal, seitlich ge ru n d e t  u n d  hinten in zwei lange, zugespitzte L appen  
ausgezogen. B e im  M ännchen sind die H o d en  besonders dorsa l dunkel pigmentiert. 
A n  der  U n te rse i te  sind die glatten  F e ld e r  des C épha lo thorax ,  deren großes hinteres 
bis ü b e r  die h in te re  Maxille re icht,  w ährend  das vordere, rundlich  dreieckige in dem  
Z w ischenraum  zwischen Saugnapf  und  Maxille n ich t weit vom hintern en tfe rn t  ist, 
du rch  eine dunkle  L in ie  gesäum t und dunk le  Stellen sind m e h r  oder weniger d e u t­
lich noch w ahrzunehm en vor  u n d  zwischen den  A ntennen ,  zwischen den Saugnäpfen , 
h in ter  dem M unde und  a u f  de r  A re a  der  Maxille.

D as G rundg lied  der  e rs ten  A n te n n e  t r ä g t  einen großen spitzen D orn  u n d  ein 
ähnlicher D orn  s teh t dah in te r ;  das  zweite G lied  ist vorn spitzwinklig vorgezogen,
doch  nicht hakenförm ig  eingekrümm t, d ah in te r  findet sich ein m äßig  g roßer  D o rn ;
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die Form des Tasters habe ich in Fig. 85 dargestellt. Der Dorn am Grundgliede
der zweiten Antenne ist nur klein; an dem undeutlich abgesetzten zweiten Giiede

%

findet sich hinten eine starke Warze.

Den Mund habe ich in Seitenansicht und schräg von hinten gesehn dargestellt 
(Fig. 83, 84). D ie Oberlippe ist stark zweilappig, in der Mitte am Rande fein und 
unregelmäßig gezälmelt, seitlich davon mit mehreren deutlichen Zacken besetzt. 
Ihre chitinige Stütze enthält ein rechteckiges Fenster und in den vorderen Ecken 
ein paar Grübchen. In der Mundöffnung stehn die beiden Sinneskegel und davor 
sieht man die Mandibeln, deren mittlerer Rand zwei kleinere und davor einen 
größeren Zahn trägt, dessen Vorderrand einen kleinen Nebenzahn aufweist. Vorn 
an der Spitze stehn mehrere schmale, nach der Seite  kleiner werdende Zähnchen.

Die Unterlippe ist breit, in der Mitte etwas vorgezogen, seitlich mit laugen 
und ziemlich schmalen Vorderlappen.

Die Chitinspangen der Saugnäpfe sind neungliedrig, das erste Glied lang und 
ziemlich schmal, auch die folgenden etwas länger als breit, die letzten undeutlich.

Am Grundgliede der hinteren Maxille stehn drei zugespitzte Dornen, einer 
medianwärts vom Ansatz und einer hinter jenem. D ie  Area ist eiförmig, mit 
kleinen Schüppchen und wenigen Borsten besetzt; auch die folgenden Glieder tragen 
kleine Schüppchen.

Die Endglieder vom Endopoditen des ersten Beins sind fast gleichlang, auch 
an Dicke nicht auffällig verschieden. Beim 'Weibchen tragen die Basipoditen aller 
Beine Borsten, an den Proximalgliedern des zweiten und dritten Beins sehe ich 
deren allerdings nur wenige. Beim  Männchen trägt das Proximalglied des zweiten 
Beins an der Umbiegung von der Ventral- zur Hiuterseite zwei starke dornige 
'Warzen (Fig. 86), welche durch eine Falte verbunden werden; an der Hinterseite 
über der proximalen Warze findet sich eine weitere ganz am Proximalende des 
Gliedes, schräg nach der Mitte gerichtet, und liber der distalen W arze nehme icli 
ein kleines, aber deutlich vortreteudes Wärzchen wahr. Am  dritten Bein fällt ein 
starker Fortsatz an der Vorderseite des distalen Gliedes auf. welchem ein kleinerer

w

des proximalen Gliedes gegenübersteht (Fig. 87); auch das Proximalende des E xo­
poditen ist vorn und dorsal zu einem starken Fortsatz erhoben. A u f dem Proximal- 
gliede des Basipoditen verläuft von dem erwähnten Fortsatz nach der Mitte, dann 
nach oben hin ein bedornter W ulst, dessen Ende sich bedeutend erhebt (Fig. 87),
und hinter diesem W ulst findet sich ein anderer, der weiter nach hinten reicht; auch

•  •

am Distalgliede seitlich und vor der Öffnung der Samentasche ist ein Wulst vor­
handen. Ventral stehn am Distalgliede drei Borsten, wie solche auch am zweiten 
Bein vorhanden sind.

Der Fortsatz am hintersten Bein ist schon wiederholt erkennbar abgebildet; 
er entsendet ventral und medianwärts einen starken Zapfen, während er dorsal 
bedornt ist. Am Ende trägt er vier Fortsätze, deren größter innerster mit der 
Spitze seitwärts gerichtet, während der nächste etwas weiter dorsal gelegen und ein 
wenig medianwärts gebogen ist und der äußerste an der Ecke etwas bedornt ist
(Fig. 87).

Der Schwimmlappen ist ziemlich schmal, rundlich, ohne seitlichen Fortsatz.
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D ie  A r t  is t  durch E u ro p a  ziemlich weit verbreite t und wird au f  einer Anzahl 
versch iedener Fische, besonders au f  Coregonus lavaretus, Thymallus vulgaris, Salm o  
trutta, Phoxinus laevis u n d  Lucioperca sandra angetroffen.

A r g u l u s  a f r i c a n u s  Thiele  (Fig. 8 8 — 93).

1900 Argulus africanus, J .  Thiele in : Zool. A nz.,  v. 23 p. 47.
1902 A . a., Cli. B . W ilson  in : P . U . S. Mus., v. 25 p. 727.

Von d ieser  im östlichen A fr ika  verbreite ten  A r t  liegen mir m ehrere  E xem plare  
be ider  G esch lech ter  vor.

Beim M ännchen nimmt m an ers t  u n te r  de r  L upe  dorsal in den  Seitenteilen 
des C éphalo thorax  und  ü b e r  den H o d en  dunkle  zers treu te  Pigmentzellen wahr, d a ­
gegen fällt  bei den W eib chen  sehr auf, daß  n ich t nur  der  L eib  (Peräon)  von den 
großen kastan ienbraunen  E ie rn  erfüllt wird, sondern  auch  die Seitenteile  des Céphalo­
thorax  (Fig. 88). D iese Eigentümlichkeit,  welche ich bei anderen  A r te n  nicht wieder- 
gefundeu habe, dürfte  fü r  A rg u lm  africanus charak teris tisch  se in : die anatomischen 
Verhältnisse, welche diesem  V erhalten  zu G ru n d e  liegen, habe  ich nicht untersucht, 
indessen halte ich es fü r  wahrscheinlich, daß  das von den E ie rn  erfüllte W eibchen  
zu G ru n d e  geht. D ie  E ie r  sind von e iner s tarken  dunkleren Schale umgeben.

D as g röß te  W eib ch en  h a t  etwa 10.5 m m  an  Länge, w ährend  d e r  Céphalo­
thorax  8,5 m m  lang  u n d  etwas über  8  m m  breit,  also e tw a gleich lang und  breit 
ist; die b re iten  h in teren  L ap p en  bedecken die Beine, von denen n u r  die E nden  der  
heiden hintersten P a a re  etwas vorragen. D as  A bdom en  ist so lang wie breit,  rundlich, 
mit kurzen H in te r lap p en ,  zwischen denen die Furcalglieder im G ru n d e  des E in ­
schnittes neben  e in an d er  liegen.

Das M ännchen ist bedeu tend  ges treck te r  und schm aler  (Fig . 89), d e r  C éphalo­
thorax  deutlich länger a ls  b re it ,  seine h in teren  L appen  lassen das  hinterste  B ein­
p a a r  u nbedeck t;  auch  das A bdom en  ist länger als breit, in d e r  vorderen  H älf te  
b re i te r  als in der  hinteren, wie beim W eib chen  mit kurzen, rundlichen Lappen .

Die Chitinspangen zwischen den großen Seitenaugen sind deutlich gebogen und 
vorn n ich t gegabelt. Seitlich von den A ugen  ist de r  R a n d  Hach eingebuchtet. An 
der  U nterse ite  re ich t das  h in te re  g latte  F e ld  bis ziemlich d ich t an  den R a n d  des 
C éphalo thorax  und  ist vorn etwas konkav, w ährend  das kleine vordere unregel­
mäßig eiförmig und  seitlich zwischen den A nsätzen  des Saugnapfes und der  Maxille 
gelegen ist. D ie  Dörnchen reichen in d e r  H au p tsach e  bis zum V o rd e ren d e  des 
h in teren  glatten  Feldes, nur wenige liegen noch  neben dessen vorderem  Teil, während 
der  hin tere  L ap p en  unbew ehrt  ist.

A m  G rundgliede  d e r  vorderen  A n tenne  (Fig. 90) findet sich ein b re ite r  und  
ziemlich kurzer,  ab geru nd e te r  D orn  u n d  ein längerer  s teh t d ich t d ah in te r ;  das zweite 
G lied  zeigt am  V o rd e rran d e  eine spitze, a b e r  nicht hakenförm ig  gekrüm m te  Ecke, 
dah in te r  einen mäßig großen D orn .

D as erste G lied  der  h in te ren  A ntenne, das  vom zweiten nicht deutlich  ge trenn t 
ist, t räg t  einen zugespitzten D orn  u n d  d a ran  schließt s ich  eine seitwärts gerichtete 
chitinöse V erd ickun g  der  L e ibesw and ; das m ittelste  G lied  der  A n ten n e  ist lang, die 
beiden distalen kurz.
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Der präorale Stachel ist kurz, desgleichen der Rüssel, die Oberlippe nur schwach 
zweilappig und wie es scheint ohne größere Zacken ani Rande, ihre cliitinöse Stütze 
springt in der Mitte ein weuig nach vorn vor und hat zwei schräg seitwärts ver­
laufende Vorderschenkel. An den Seitenteilen des Randes nehme ich jederseits 
einen kleinen Stift wahr, der wohl den Sinneskegel ersetzt. Zwischen den Schenkeln 
der Chitinstütze liegen ein paar Grübchen, worin eine zweite Kontur vielleicht eine 
stiftförmige Erhellung andeutet, und weiter vorn ein paar kegelförmige Gebilde. 
Die Mandibeln sind an ihrem konvexen Rande mit mehreren abwechselnd größeren 
und kleineren Zähnen besetzt, die an der Spitze gleichförmig werden.

Zwischen den Mandibeln ist die Mundwand mit kleinen Börstchen in kurzen, 
unregelmäßigen Reihen besetzt. D ie  Unterlippe hat nur kurze Vorderlappen.

D ie Spangen der mäßig großen Saugnäpfe bestehen aus 4  oder 5 Gliedern, die 
gestreckt und schmal sind.

D as Grundglied der hinteren Maxille trägt drei breite, abgerundete Dornen, 
ein ähnlicher Dorn steht medianwärts davon und einer etwas weiter hinten (Fig. 91). 
Die eiförmige, vorn zugespitzte Area ist mit mehreren Schüppchen und einigen 
Börstchen besetzt. Die Schüppchen, welche sich auch auf den folgenden Gliedern 
der Maxille linden, sind lang und einfach, nicht kammförmig.

Die beiden Endglieder vom Endopoditen des ersten Beines sind gleichlang, 
die drei Endspitzen ziemlich groß. Beim Weibchen tragen die Basipoditen an den 
Endgliedern einige Borsten, am ersten Bein auch das Proximalglied.

Beim Männchen hat das zweite Bein an der Hinterseite des proximalen Gliedes 
eine starke dornige Warze (Fig. 93), an welche sich proximal eine besonders am 
Ende bedornte Falte anschließt. A m  dritten Bein fallen ganz am Grunde starke, 
bedornte Wülste auf und auf der Dorsalseite trägt das Bein weiter distal mehr oder 
weniger stark aufgewulstete und mit Dörnchen besetzte Felder, während die hintere 
Hautfalte mit der Samentasche ziemlich klein ist. Auch der Anfang vom Exopoditen  
trägt einen dornigen Wulst. W ährend das Distalglied des zweiten Beines einige 
Borsten trägt, fehlen solche am dritten Bein.

D ie Form des vorderen Fortsatzes am vierten Beili ist aus Fig. 92 zu ersehen. 
Er trägt ventral einen proximalwärts gerichteten rundlichen Zapfen, von dem nach 
der Spitze ein Hacher W ulst läuft. Vor dieser Spitze springt eine mit Schüppchen 
besetzte Falte vor und seitwärts von ihr findet sich eine andere Falte, beide bedecken 
den mittleren Teil an der Dorsalseite wie eine Scheide. Aus der Spitze ragt ein 
Bündel feiner chitinöser Stacheln hervor.

Der Schwimmlappen am hintersten Bein ist in beiden Geschlechtern mäßig 
breit, seitwärts in einen deutlichen Fortsatz ausgezogen. Die Endopoditen tragen 
ventral vor den Borsten solche Schuppen, wie sie auf der Maxille stehen, während 
die Exopoditen und die oberen Teile der Endopoditen flache Wärzchen aufweisen.

V on der beschriebenen Art besitzt das Berliner Museum Exemplare von Langen- 
burg am Njassa-See auf Clarias sp. durch F ü l l e  b o rn , von Njamagosso (Ukerewre- 
See) auf Chromis sp. durch S t u h lm a n n ,  von Kirima (Albert-Edward-See) durch 
E m in  P a s c h a  und S t u h lm a n u  und aus dem Nii von F r u h s t o r f e r  gesammelt.
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A r g u l u s  j a p o n i c u s  Thiele  (Fig. 94— 98).

1900 Argulus j., J .  Thie le  in : Zool. An/.., v. 23 p. 48.
1902 A . j . f Ch. B . W ilso n  in :  P .  U . S . Mus., v. 25 p. 727.
E s  w ar mir sehr erwünscht, zu dem  einzigen weiblichen E xem plar ,  nach welchem 

ich die erste Diagnose aufgestellt  ha tte ,  durch H errn  D r. D o t i  e in  einige männliche 
u n d  weibliche E xem plare  de r  A r t  zu erhalten, n ach  denen ich die B eschre ibung  
vervollständigen kann.

Das größte  W eibchen  erreich t kaum  eine L ä n g e  von 6 mm, wobei de r  Céphalo­
thorax  4  mm lang  und b re i t  ist, die M ännchen sind n u r  4  mm lang, d e r  Céphalo­
thorax  3 mm lang. Die F ä rb u n g  ist grün, die Segm ente  des L e ib es  jederseits  der 
Mittellinie dorsal dunkelgrün, ähnlich die R ecep tacu la  seminis und  beim M ännchen 
die H o d en ;  die L e b e r  b ilde t  häufig eine dunk le  hirschgeweihförmige Zeichnung, 
w ährend  d e r  von E ie rn  erfüllte  L e ib  d e r  W eibchen  dunkelb raun  erscheint.

D e r  Kopfteil  des C éphalo thorax  ist n ich t  d u rch  B uchten  von den Seitenteilen 
abgesetzt, doch ein wenig über  die K reislin ie  h inaus  vorgezogen. Die hinteren 
L ap p en  sind breit, rundlich , beim W eibchen  je  nach d e r  E rfü llung  des Leibes mit 
E ie rn  die h in ters ten  Beine freilassend oder  bedeckend , beim M ännchen bis zum 
G ru n d e  des A b d o m en s  sich erstreckend. D ie  Rüden aller Beine überragen  den 
R a n d  des Céphalothorax.

D as  A bdom en  ist rundlich, beim W eibchen  deutlich länger  als b re it ,  mit rund­
lichen h in teren  L a p p e n ;  d e r  E in sch n i t t  zwischen diesen re ich t fa s t  bis zu r  Mitte 
u n d  en thä l t  in seinem G ru n d e  die Furca lg lieder .  Beim M ännchen ist das A bdom en 
noch bedeu tend  gestreck ter ,  sonst von ähn licher  Form .

Die Chitinspangen zwischen den g roßen  A ugen sind wie bei den europäischen 
A r te n  vorn gegabelt. Die D örn ch en  am  R a n d e  der  U nterse ite  reichen ziemlich 
weit nach b in ten  u n d  lassen die H in te r lap pen  frei. D as  hintere g latte  F e ld  re icht 
vorn bis zur Maxille, w ährend  das kleine ovale vor d ieser  liegt.

D a s  G rundg lied  d e r  vorderen A n ten n e  (Fig. 94) t r ä g t  einen ziemlich großen 
zugespitzten D orn , w ährend  ein g rößerer  d ich t d ah in te r  stellt; am V orderrande  des 
zweiten G liedes findet sich ein nicht hakenförm iger V orsprung , d ah in te r  ein Dorn. 
Das G rundg lied  der  hinteren A n tenne  ist au ch  mit einem ziemlich laugen Dorn a u s ­
gesta tte t ,  die beiden proxim alen G lieder  zeigen h in ten  je  ein mit B örs tchen  besetztes 
W ärzchen , das  d r i t te  Glied ist verhältnismäßig kurz, das vierte laug. D e r  praeorale 
S tachel is t  ziemlich lang, de r  Rüssel kurz.

Die Chitinspangen d e r  Saugnäpfe  bestehen aus  ß G liedern  von ähnlicher Form  
wie bei Argulus foliaceus. A n  der  h in teren  Maxille (Fig. 95) s ind  die drei Dornen 
des G rundgliedes  laug u n d  spitz, ähnlich die D ornen  am Leibe. Die A re a  ist 
rund lich  eiförmig, die Schüppchen  d a rau f  sind m eist e infach zugespitzt, während die 
au f  den folgenden G liedern  meistens 2, 3 oder  m ehr Zähnclien haben.

V on  den Endgliedern  am E ndopod iten  des e rs ten  Beines ist das  distale deutlich 
länger als das  proximale. Beim W eibchen  tragen  die B asipod iten  der  dre i vorderen 
Beine keine B orsten , nur  am  proxim alen  Gliede des ersten Beines habe  ich eine einzelne 
gesehen, d a fü r  sind sie ebenso wie ihre  A n hänge  u n d  der  L eib  mit m ehr  oder 
weniger verlängerten Schüppchen  besetzt;  ähnlich v e rhä l t  es sich beim Männchen.
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Kleine Schüppchen finden sich auch auf den Lappen des Abdomens. Der Schwimm­
lappen am hintersten Bein ist ungefähr gleich lang und breit, von rundlicher Form.

Beim Männchen trägt das Proximalglied des zweiten Beines hinten neben­
einander zwei sehr grobe, bedornte, durch eine Bucht getrennte Warzen (Fig. 96). 
Eine ähnliche W arze findet sich vorn am Grunde des dritten Beines; seitwärts
davon ist das Bein nach vorn rundlich verbreitert durch eine bedornte Falte und

  • •

an der Dorsalseite findet sich noch ein bedornter W ulst vor der Öffnung der Samen­
tasche. Auch am Grunde des Exopoditen findet sich vorn ein starker bedornter 
Vorsprung, dessen Ende sich dorsalwärts biegt (Fig. 97).

Der Vorsprung an der Vorderseite des hintersten Beines ist groß, zugespitzt, 
dorsal zum Teil bedornt, davor ist eine kürzere, wenig vortretende Spitze erkennbar 
(Fig. 98). Ventral trägt er wie bei den verwandten Arten einen medianwärts ge­
wendeten Zapfen. Einige eigentümliche Dörnchen am dorsalen Seitenrande des 
Fortsatzes haben vielleicht eine Sinneswahrnehmung zu vermitteln.

Das ursprünglich beschriebene W eibchen ist von G o t s c h e  bei Yeddo erbeutet, 
während die neuerdings erhaltenen Exemplare an Goldfischen in Yokohama gefunden 
worden sind.

D ie  grüne Färbung legt bei der ohne Zweifel nahen Verwandtschaft mit den 
europäischen Arten die Frage nahe, ob Argulus japonicus vielleicht mit A. viridis 
Nettovich identisch ist; diese Frage ist indessen zu verneinen, weder die Form des 
Céphalothorax noch die des Abdomens stimmt mit N e t t o v i c h s  Abbildung überein, 
auch der Schwimmlappen am hintersten Bein ist anders geformt. Nach N e t t o v i c h s  
Angabe hat das Männchen folgende Merkmale an den Schwimmbeinen: „am Hiuter- 
rande des II . Beinpaares, außer einigen kleinen eine größere spitzkegelförmige Papille, 
die mit zahlreichen Dornen bedeckt ist. Zapfen des IV . Beinpaares —  mit Höckerchen 
übersät“ — seine Form ist nicht näher beschrieben, sondern nur angegeben, das 
er dem von Argulus foliaceus sehr ähnlich ist. Demnach dürften beide Arten ver­
schieden sein.

Argulus foliaceus (L.) (Fig. 99— 101).

D a  die Synonymie dieser ältesten Art längst feststeht, kanu ich mir eine 
Wiederholung der zahlreichen Zitate ersparen. Die besten Beschreibungen sind die 
von C la u s  (Ueber die Entwicklung, Organisation und systematische Stellung der 
Arguliden, in: Z. wiss. Zool., v. 25 p. 217— 284 t, 14— 18, 1875) und L e y d ig  (Ueber 
Argulus foliaceus, in: Arch. mikr. Anat., v. 33 p. 1 — 51 t. 1 — 5, 1889), auch N e t t o ­
v ic h s  Angaben sind systematisch von Wert.

Danach ist die A rt im ganzen ausreichend bekannt. Sie schließt sich zunächst 
an Argulus japonicus und viridis. Ich hebe folgende Punkte hervor, welche syste­
matisch von Bedeutung sind. Der Céphalothorax ist rundlich, länger als breit, au 
den Augen kaum gebuchtet, mit ziemlich großen Hinterlappen.

Die glatten Felder der Unterseite nähern sich eiuander bedeutend; die Dörnchen 
reichen eine Strecke weit an dem hinteren Felde rückwärts und am Hinterrande 
finden sich einige kleine Dörncheu. Das Abdomen ist länger als breit, seitlich ge­
rundet, mit rundlichen, mäßig langeu Hinterlappen.
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A m  G rundgliede  der  vorderen  A n ten n e  s teh t ein langer spitzer D orn  und  ein 
g rößerer  d ich t  dah in te r ;  de r  D orn  am  zweiten G lied  is t  gleichfalls spitzig, d e r  vordere 
V orsp rung  ohne Spitze. A u c h  das  G rundg lied  d e r  hinteren A n tenne  h a t  einen 
spitzen D orn  und  ein deutliches, mit Börstchen  besetztes W ärzchen , ein ähnliches 
findet sich ani zweiten Gliede.

D e r  Mund, de r  weder von C l a u s  noch von L e y d i g  in allen seinen Teilen 
ganz rich tig  e rk an n t  worden ist, h a t  eine s ta rk  zweilappige O berlippe, deren Seiten­
rä n d e r  deutlich gezackt sind. D ie  chitinöse Stütze der  O berlippe en tsendet nach  
vorn u n d  etwas seitlich  zwei Schenkel, die in der  H ö h e  d e r  zwei G rübchen  eine 
dünne quere  V erb indung  besitzen und  auch weiter vorn bogenförmig verbunden  sind.

A n  einer abgeworfenen H a u t  erkenne ich, daß die Z a ck e n  der  O berlippe  noch 
ein p a a r  kleine Z ä h n ch en  tragen  und  daß  die Y entra lse ite  des Schlundes zwischen

s

den  Mandibeln zwei längs verlaufende Chitinstäbchen und dazwischen e inen dichten 
B esa tz  k le iner  Börstchen  träg t,  m ehr  vereinzelte auch weiter seitlich, w ährend  in der 
D orsa lw and  eine V-förmige Chitinverdickung auffällt.

D e r  konvexe R a n d  d e r  M andibel t räg t  von h in ten  nach vorn zunächst zwei 
Z ähnchen , dan n  einen größeren, dessen h in te rer  R a n d  zwei kleine Seitenzähne besitzt, 
davor einen kle ineren  Z a h n ,  und  die Spitze d e r  M andibel is t  a u f  beiden  Seiten  mit 
m ehreren  schmalen Z äh nchen  besetzt.

I n  d e r  M undöffnung s tehen  die beiden  deutlichen  Sinneskegel, welche C l a u s  
merkwürdigerweise als Maxillen gedeute t hat. D ie  U n te r l ippe  is t  in d e r  M itte  deu t­
lich vorgezogen und seitlich m it  zwei ziemlich großen L ap p en  ausgestattet.

D ie  seitlichen Chitinspangen des Rüssels reichen bis zu dessen G runde ,  während 
von d e r  inneren  S tü tze  d e r  M andibeln ein bedeu tend  längeres C h itinbaud  nach 
vorn zieht.

D ie  Spangen  der  Saugnäpfe  bestehen meist aus fi G liedern, deren m ittelste  
am  bre ites ten  sind.

D ie  D ornen  am  G rundg liede  d e r  h in te ren  Maxille sind  ebenso wie die beiden 
P a a re  am L eibe  lang und  spitz, die A re a  rund lich  eiförmig, m it  kamm förmigen und 
einfachen S chüppchen  und  zwei Börstchen  besetzt;  die S chüppchen  der  folgenden 
G lieder sind ziemlich groß, von verschiedener Form , en tw eder einfach zugespitzt 
oder  m it  2 — 7 Spitzen.

Die Basipoditen  d e r  d re i  vorderen Beine tragen  keine Horsten bis au f  eine 
am  Proxim algliede des ersten Beines. D er Schwimmlappen ara h intersten Bein ist 
beim M ännchen rundlich, schmal (Fig. 101), beim W eibch en  bedeutend breiter , 
rundlich viereckig, an  der  äuß e ren  E ck e  etwas spitzwinklig. Die E n dg liede r  am 
Endopoditen  des ersten Beines sind verschieden laug, das proxim ale k ü rze r  u n d  
merklich d icker  als das  distille.

Beim  M ännchen finde ich am Proxim algliede des zweiten Beines (Fig. 99)
hinten eine s tarke , spitze, bedorn te ,  nach der  Mitte des Tieres gewendete Papille,
w ährend  v. N e t t o v i c h  m erkwürdigerweise „wenig auffallende, kleine, in feine Spitzen
auslaufende P ap i l len “ erwähnt. A m  dritten  B ein  nehm e ich do rsa l  einen proximalen

•  •

Querwulst u n d  e inen W u ls t  vor u n d  proximal von der  Öffnung der  Sam entasche 
w ahr (F ig . 100). D as v ierte  Bein t räg t  einen am  E n d e  abgeschnittenen und  etwas 
e ingedrückten , vorn und  dorsal mit kleinen D örnchen  besetzten  F o r tsa tz ,  an den
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sich an der Proximalseite ein Fältchen anheftet, während ventral ein nach der Mitte 
gewendeter Zapfen auffällt. E ine starke rundliche W arze am Exopoditen entspricht 
einem dorsalen Eindruck des Fortsatzes. Proximal am Ansatz des Exopoditen und 
am Distalrande des ersten Gliedes vom Basipoditen stehen dorsal mehrere kurze 
Dörnchen.

D ie Berliner Sammlung enthält mehrere Exemplare aus der Umgegend Berlins, 
(Halensee, Lübbinchen, Lankwitz, Erkner) meist von Gasterosteus aculeatus, von 
Plötzen (Leuciscus rutilus) und Goldfischen, ferner je ein Exemplar aus dem Kurischen 
Haff bei Memel von einem Gasterosteus und aus Schweden, durch C e d e r  s t r ö m  ge­
sammelt.

Argulus elongatus Hell. (Fig. 102— 109).

1857 Argulus elangatus, Cam. Heller in: SB . A k. W ien, v. 25 p. 106 t. 3 f. 1 — 4.
1865 A . e„ Thorell in: Öfv. A k. Förh., v. 21 p. 63.
1902 A . e„ Ch. B. W ilson in: P. U. S. Mus., v. 25 p. 722 t. 22 f. 61.

D a H e l l e r s  Beschreibung dieser auffallenden brasilianischen Art viel zu 
wünschen übrigläßt, war es mir sehr erwünscht, das einzige weibliche Exemplar der 
W iener Sammlung nachuntersuchen zu können: die Angaben W ilsons lassen er­
kennen, daß er manche von H e l l e r  nicht oder unvollkommen beschriebenen Teile 
unrichtig aufgefaßt hat.

D ie Erhaltung des typischen Exemplars ist ziemlich schlecht. Der Leib ist
von Eiern erfüllt; au seiner Dorsalseite verlaufen zwei Pigmentstreifen, die sich 
hinten einander nähern (Fig. 102), auch in der Mitte des Abdomens findet sich eine 
pigmentierte Stelle.

D ie bedeutende Streckung des Leibes, verbunden mit der Kürze der Hinter­
lappen des Céphalothorax zeichnen die Art aus und nähern sie der im folgenden 
zu beschreibenden Chonopeltis- Art. W i l s o n s  Annahme, welche durch H e l l e r s
schlechte Abbildung hervorgerufen ist, daß der Céphalothorax überhaupt keine
Hinterlappen besäße, ist unrichtig, sie sind nur ziemlich kurz und reichen etwa bis 
zum zweiten Bein (Fig. 102), so daß der Céphalothorax kaum halb so lang ist wie 
das ganze Tier und gerade halb so breit wie die Länge des Tieres. Der Ivopfteil 
ist nicht scharf von den Seitenteilen abgesetzt.

Die Chitinspangen zwischen den kleinen Augen sind deutlich gebogen, hinten 
nicht gegabelt, doch sieht es aus, als ob der Iunenast am Grunde abgeschnitten 
wäre (Fig. 107); die hinteren Spangen divergieren ziemlich stark. Am Rande der 
Unterseite finden sich nur vorn wenige Dörnchen (Fig. 103).

Das Abdomen hat schwach gebogene Seitenränder und sehr lange, zugespitzte 
Hinterlappen, zwischen denen im Grunde des sehr tiefen Einschnittes die Furcal- 
glieder stehen (Fig. 109).

Am  Grundgliede der vorderen Antenne (Fig. 103) findet sich ein kurzer, zu­
gespitzter Dorn und ziemlich weit dahinter ein etwas größerer; das zweite Glied der
Antenne ist nicht sehr kräftig, vorn mit einer deutlich vorgebogenen Spitze, dahinter 
mit einem niedrigen Dorn. Der Dorn am Grunde der hinteren Antenne stellt nur 
einen kleinen Höcker dar; das dritte Glied derselben ist ziemlich langgestreckt.
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D e r  p raeo ra le  S tache l  ist lang, e r  re ic h t  e twa bis zu den A n te n n e n ;  in der 
Mittelrinne, die e r  einnimmt, findet sich jederseits  eine Chitinspange, die seitwärts 
e inen schräg  nach  vorn gerichteten  Zweig entsendet.

Die Oberlippe b ilde t  eine nur  kurze B u c h t  zwischen den beiden  wenig vor­
tre tenden Seitenteilen, an  denen ich keine Z acken  w ahrnehm e, somit ist die Mund-

/  *

Öffnung klein (Fig. 104). D ie  O berlippe  wird von kräftigen inneren Chitinstäben, 
die zwei vordere F lügel bilden und  sich seitlich m it  den s ta rken  S tü tzen  der  
M andibeln verbinden, und  von e iner  äußeren  P la t te  gestützt, in welcher ein schmales 
F e n s te r  vorhanden ist, während sie sich vorn in zwei schwache, undeutlich  begrenzte 
L ap p en  teilt, welche fast b is zu einem m edianen  F o r tsa tz  de r  seitlichen Chitin­
spangen reichen (Fig. 104). D ie  G rübchen  sind sehr klein, die vorderen Kegel 
deutlich, w ahrend  solche in d e r  M undöffnung nicht bem erk b a r  sind.

D ie  M andibeln  haben  an  ih rer  konvexen Seite m ehrere  gleichartige, etwas 
rundliche Zähne, die nach der  Spitze hin kleiner w erden : a n  d e r  vorderen konkaven 
Seite finden sich m ehrere  schmale Z ähnchen  (Fig . 105).

Die U nterlippe  ha t  n u r  kurze V o rd e r lap p en ;  in de r  Mundöffnung sehe ich an 
ih r  einige m it  fe inen  Z ähnchen  besetzte  Querfältchen.

D ie  Chitinspangen der  Saugnäpfe  (Fig. 10Ö) bestehen aus 10 oder 11 breiten 
und  kurzen, d ista l konkaven G liedern, das  erste ist asymmetrisch.

D ie  hin tere  Maxille (Fig. 108) ist ungewöhnlich s ta rk ;  am  G rundg liede  finde 
ich zwei kurze D örnchen , d e r  h in tere  Teil ist m it  zahlre ichen  Schüppchen  besetzt, 
docli nehm e ich keine deutlich um grenzte  A r e a  w ahr;  d e r  vo rdere  F o r ts a tz  des 
G liedes ist groß. D as  seh r  kräftige zweite Glied t räg t  ebenso wie die zwei folgenden 
au f  einem ventralen Fe lde  zahlreiche Schüppchen. Die beiden E ndk lauen  und der 
F o r tsa tz  d a rü b e r  sind kräftig. Ob am  L e ib e  in de r  X ä h e  des A nsa tzes  d e r  Maxille 
Dörnchen vorhanden  sind, k o n n te  ich wegen der  E rfü llung  mit E ie rn  n ich t erkennen.

D ie  beiden vorderen  B e inp aare  haben  wie bei den m eisten  anderen  A rten  
dorsale  Flagella . D ie  beiden E ndglieder vom E ndopod iten  des ersten Beines sind 
ziemlich gleichlang, die E ndopod iten  der  zwei h in teren  Beine wie gewöhnlich zwei­
gliedrig.

Die Basipoditen  tragen  gar  keine Borsten, auch  nicht am  hin ters ten  Bein, 
dessen Schwimmlappen aufgeblasen, hinten etwas abgeflacht und  mit kleinen Dörnchen 
besetzt sind  (Fig. 109).

D ie  Borsten an den E x o -  und E ndopoditen  sind wenig zahlreich.

G a t tu n g  C h o n o p e l t i s  Thiele.

Von der  einzigen A r t  dieser G a t tu n g  liegt m ir  le ider nur  ein weibliches 
E x em p la r  vor, so daß  ich über  die M erkm ale des M ännchens g a r  nichts angeben kann.

Die G a t tu n g  s teh t  in de r  A usb ildung  d e r  be iden  Maxillen Argulus nahe, die 
vordere ist in einen Saugnapf  umgebildet, w ährend  die hin tere  am E nde  zwei K lauen 
u n d  darüber  einen F o r ts a tz  aufweist; auch  am  E n do po d iten  des ersten Sehwimm- 
beiues sind zwei E ndg lieder  vorhanden, dagegen konnte  ich die Zweiteilung der 
E ndopod iten  der  h in teren  B eine  u ich t erkennen.



44 Joh . Thiele:

Die Basipoditen sind mit einer ventralen Borstenreihe ausgestattet. D ie Haupt- 
unterschiede von Argulus sind:

1 . das vollständige Fehlen der vorderen Klammerantennen.
2. das Fehlen des praeoralen Stachels.

ln  einem Punkt muß ich meine frühere Angabe verbessern, denn ich finde 
jetzt auch am ersten Bein kein Flagellum, dagegen an der Dorsalseite des Basi­
poditen eine Borstenreihe, welche mir das Flagellum vorgetäuscht hat.

Als Gattuugsmerkmal ist sehr wahrscheinlich auch das Fehlen der Dornen am 
Rande der Unterseite des Céphalothorax, an den Antennen und an den hinteren 
Maxillen anzusehen. Die einzige Antenne besteht, soviel ich bei der nicht recht 
genügenden Konservierung erkennen kann, aus vier Gliedern, deren proximales wahr­
scheinlich der Summe der beiden ersten von Argulus homolog ist. Der dünne K opf­
teil des Céphalothorax wird von eigentümlichen stärker chitinisierten Leisten ge­
stützt. Ob der starke Einschnitt, welcher den Kopfteil von den Seitenteilen scheidet, 
ein Gattungsmerkmal ist, läßt sich einstweilen ebensowenig entscheiden, wie die 
generische Bedeutung der starken Längsstreckung des Leibes und der großen Länge  
der Abdominallappen.

Chonopeltis inermis Thiele (Fig. 110— 116).

1900 Chonopeltis inermis, J. Thiele in: Zool. Anz., v. 23 p. 47.
1902 C. i., Ch. B. AYilson in: P. U. S. Mus., v. 25 p. 729.
Der Kopfteil des Céphalothorax ist fast rechteckig, vorn in der Mitte ein 

wenig eingebuchtet; an seiner Unterseite (Fig. I I I )  verläuft jederseits parallel der 
abgerundeten \ Torderecke ein Chitinstreifen, dessen Enden sich dem Rande zu­
wenden. Aron diesem Streifen entspringen, ziemlich gleichweit von seinen Enden 
entfernt, zwei stärker chitinisierte, vorspringende Leisten, die nach der Mitte und 
hinten konvergieren und sich bis zu den hinteren, etwas zugespitzten Enden 
allmählich stärker erheben. Die Leisten sind gleichlaug, ihre Hinterendeu liegen 
daher in einer nach hinten konkaven Bogenlinie. In der Mitte zwischen den beiden 
Leisten einer Seite entspringt die Antenne. Dorsale Chitinspangen zwischen den 
Augen, wie sie iu der Gattung Argulus verbreitet sind, fehlen hier.

D ie  kleinen Seitenaugen liegen etwa in der Mitte jeder Hälfte des Kopfteils, 
während das Mittelauge ein wenig hinter der Verbindungslinie der seitlichen E in ­
schnitte gelegen ist (Fig. 110). Der Rand der Saugnäpfe ist von oben in den Ein­
schnitten sichtbar. Die Seitenteile des Céphalothorax bilden kurze vordere und 
längere Hinterlappen, die gleichmäßig rundlich sind und die Basipoditen der zweiten 
Beine überdecken. Das hintere glatte Feld der Unterseite ist sehr groß, nieren­
förmig, bis in die Nähe des Randes und bis über die hinteren Maxillen hinaus nach 
vorn reichend, während das vordere Feld klein, dicht vor dem hinteren gelegen und 
etwas unregelmäßig geformt, deutlich breiter als lang ist (Fig. I I I ) .  Am Rande 
habe ich wenige kegelförmige kleine Gebilde wahrgenommen, die jedenfalls wie die 
viel reichlicher ausgebildeten bei Dolops und einigen Arpw/ws-A rten (vgl. Fig. 16 
und 4 4 a )  einer Sinnesfunktion dienen.

Das Abdomen ist vorn so breit wie der Leib, hinten in sehr lange, spitze 
Lappen auslaufend, deren Seiten gerade sind, die Lappen sind doppelt so lang wie
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(1er vordere Teil des Abdom ens. D ie  Furca lg lieder  sind lang und  dünn, am  E nde  
mit einigen B orsten  besetzt u n d  im G runde  des E inschnittes  gelegen (Big. 116).

D e r  L eib  zeigt dorsa l eine A nzah l  kleiner, punktförm iger Pigmentzellen, 
w äh ren d  m an bei V en tra lans ich t  seine E rfü llung  mit b rau nen  E ie rn  e rkenn t;  im 
übrigen ist das  T ie r  ungefärb t,  im L eben  wahrscheinlich hyalin.

D ie  G esta ltung  der  einzigen A ntenne, deren Homologie m it  de r  h in teren  von 
Argulus sehr wahrscheinlich ist, ist ä u ß e rs t  einfach; von den vier e rkennbaren  
G liedern  ist das  e rs te  (Fig. 113) kurz und  dick, das  folgende am  längsten, während 
das E ndg lied , welches ein p a a r  kurze Börstchen  träg t ,  am  kürzesten ist.

D e r  M und is t  kurz  und bre it  (Fig. 112). Die deutlich zweilappige O berlippe
ist am  R a n d e  mit sehr feinen, gleichartigen Z äh nchen  besetzt. Ein chitinöser
Streifen stü tzt den R and , ein inne re r  vo rderer  F o r tsa tz  verbindet sich mit d e r  Stütze 
d e r  M andibeln, von d e r  seitlich ein vorderes B a n d  abgeht.

A m  konvexen R ande  der  M andibeln stehen m ehrere  gleichartige Sägezähne,
die nach  vorn k le ine r  werden, daneben scheinen noch kleinere Z ähnchen  vorhanden
zu sein. Die Unterlippe hat einen s ta rken  mittleren F o r ts a tz  u n d  zwei kurze Seiten­
lappen. Sinneskegel im M unde und  G rübchen  in de r  O berlippe habe ich nicht 
gefunden.

D ie  Saugnäpfe sind ähnlich wie bei Argulus m it  Chitinspangen in de r  distalen 
F läch e  versehen ; diese bestehen aus 14 G liedern, welche länger als b re it  und  mit 
ihren  schm alen  proxim alen E n d e n  in die d is ta len  Teile d e r  vorhergehenden ein­
gesenkt sind, d ad u rch  sind sie Y -förm ig  (Fig . 115), was bei den mittelsten d e r  Reihe 
am ausgepräg testen  ist.

A m  G rundgliede  der  h in teren  Maxille findet sich eine deutliche, rundlich 
eiförmige, mit Schüppchen  besetzte A rea ,  a b e r  keine D o rn en  am  H in te rrande .  D as 
zweite G lied  verschm älert sich gleichmäßig gegen das  E nde  und  die folgenden 
G lied e r  sind ziemlich schlank. D a s  letzte t räg t  zwei ziemlich kräftige K lauen  und
d arü b er  einen kurzen F o r tsa tz  (Fig. 114).

D as  ers te  Schwimmbeiu, welches völlig vom C éphalo thorax  übe rdeck t  wird, 
t r ä g t  einen b ed eu ten d  größeren  E xopod iten  als d e r  E n d o p o d i t  ist, n ich t n u r  die 
L änge ,  sondern auch  die B re ite  ist auffällig verschieden. E in en  proxim alw ärts  ge­
richteten A nh ang  am  Exopoditen (Flagellum), den ich früher  zu sehen glaubte, kann 
ich am abgelösten Bein nicht wahrnehm en, dagegen setzt sich auffälligerweise die 
dorsa le  B orstenreihe  vom E xopoditen  a u f  die beiden G lieder  des B asipoditen  fort  
so d a ß  diese m it  zwei Reihen von F iede rbo rs ten  besetzt sind. D as  D ista lg lied  ist 
besonders dorsa l kurz.

A n  d e r  ventralen  F läch e  stehen Schüppchen  versch iedener Form , teils kam m ­
förmig, teils einfach, borstenförmig.

D ie  E nd g lied er  des E ndopod iten  sind an S tä rk e  wenig verschieden, das  distale 
etwas lä n g e r  u n d  m it  d re i  Spitzen am E n d e  versehen.

D as zweite B ein  ist dem d rit ten  ähnlich, die S pa ltä s te  sind an  L ä n g e  wenig 
versch ieden; F lagella  fehlen. D as  D ista lg lied  d e r  Basipoditen  ist dorsal m it  Buckeln  
oder  W a rz e n  besetzt und  plötzlich abgesetzt. D as ziemlich kurze h in ters te  Bein 
t räg t  einen seh r  breiten , aber  ziemlich kurzen, unregelm äßig  rundlichen Schwimm- 
lappeu am proxim alen G liede; diese L ap p en  werden ganz vom  A bdom eu  überdeckt.
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An ihrem Rande tragen sie Börstchen, ebenso sind die Basipoditen aller Beine mit 
Fiederborsten ausgestattet. Daß die Endopoditen der beiden hinteren Beinpaare 
keine Gliederung erkennen lassen, habe ich schon erwähnt.

Das beschriebene Exemplar, dessen Länge 6 nun beträgt, während der Céphalo­
thorax 3,5 nini breit ist, wurde an einer Chromis sp. von W ie d h a f e n  gefunden, die 
von F ü l l  e born  gesammelt worden ist.

Uber die geographische Verbreitung und die Verwandtschaft 
der Arguliden.

  •  •

Bei einem Überblick über die geographische Verbreitung der Arguliden fällt 
zunächst auf, daß eine nicht unbedeutende Artenzahl, jedoch nur aus der Gattung 
Argulus, im Meere lebt. Es sind die folgenden:

A . alosae A . Gd., A. bicornutes (Risso), A . dactylopteri Thor., A . giganteus 
H. Luc., A . laticauda S. Sin., A. latus S. Sm., A. megalops S. Sm., A . melita Bened., 
A. niger Ch. B. W ilson, A. pugettensis Dana, A. scutiformis Thiele.

A ou diesen 11 Arten kommen 7 in amerikanischen, 4  in anderen Gewässern 
vor, A. bicornutus und giganteus im Mittelmeer, A. melita in der Bai y o u  Dakar und 
A. scutiformis bei Japan.

W enn schon hier die Zahl der amerikanischen Arten größer ist als die der 
übrigen, so gilt das in noch weit höherem Maße von den Süßwasser-Arten. Von 
diesen kommen die folgenden in Amerika vor:

Argulus americanus Ch. B. Wilson, A. catostomi Dana & Herrick, A. chromidis 
Kröy., A . elongatus Hell., A . funduli Kröy., A. lepidostei Kellic., A . maculosus Ch. B. 
W ilson, A. nattereri Hell., A. nobilis Thiele, A . salmini Kröy., A. schizostethii Kellic., 
A . trilineatus Ch. B. W ilson, A. versicolor Ch. B. Wilson, ferner sämtliche Dolops-Arten
mit Ausnahme von D . ranarum Stuhlmann, zusammen 20 Arten.

#

Dagegen kennen wir 3 europäische Arten: Argulus coregoni Thor., A. foliaceus 
(L.) und A. viridis Nettovich, 2 asiatische: A. indicus W eber und A . japonicus Thiele 
und 3 afrikanische: A. africanus Thiele, Dolops ranarum (Stuhlmann), und Chonopeltis 
inermis Thiele, zusammen 8 A lten .

Alles in allem kennen wir 27 amerikanische und 12 nichtamerikanische Arten,
  •  •

ohne Zweifel ein gewaltiges Uberwiegen der neuen Welt. D a  unter den amerikanischen
Arten sich fast alle der primitiven Gattung Dolops befinden, die im besondern auf das 
tropische Süd-Amerika beschränkt sind, so liegt der Schluß nahe, daß Süd-Amerika 
den Schöpfungsmittelpunkt der Arguliden darstellt. D ie marinen Arten der Gattung 
Argulus zeigen keine besonders primitiven Merkmale, darum halte ich es für wahr­
scheinlich, daß sie erst sekundär ins Meerwasser gewandert sind, während das Süß­
wasser, dem die Gattung Dolops ausschließlich angehört, die ursprüngliche Heimat 
der Arguliden gewesen sein dürfte.
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U n te r  den  M erkmalen, welche Dolops als prim itiv  kennzeichnen, sind die 
wichtigsten: die k lauen tragenden  vorderen  Maxillen, d e r  vollständige Borstenbesatz  
d e r  Basipoditen  und  die ganz unsegm entierten  E ndopod iten  d e r  Schwimmbeine, sowie 
das Feh len  eines praeora len  Stachels. D as Feh len  von Dornen am Céphalothorax 
bei de r  G ruppe ,  welche B o u v i e r  als „D olops inerm es“ zusammengestellt hat, sowie 
deren  m eis t  s ta rk  verlängerte  A bdom ina l-L appen  scheinen m ir  gegenüber den „Dolops 
a rm ées“ Merkmale weniger prim itiver  O rganisation zu sein, denn die Dörnchen sind 
wegen ih re r  G egenw art bei Argulus wahrscheinlich ursprünglich vorhanden  gewesen 
u n d  die L ap p en  des A bdom ens  sind ohne Zweifel eine sekundäre  Bildung, d ah e r  im 
allgemeinen be i  prim itiveren F o rm en  weniger lang als bei abgeleiteteren. E s  wird 
also wohl die G ru p p e  d e r  Dolops kollari und  reperta d ie primitivste sein.

Dem gegenüber is t  die G a t tu n g  Chonopeltis im ganzen am  wenigsten primitiv; 
w ährend  sie in d e r  G esta ltung  der  Maxillen sich ganz ähnlich verhält  wie Argulus^ 
stellen die R ückbildung  der  vorderen A n ten n e  und  aller D o rn en  an  der  Ventralseite , 
die ungewöhnliche S treckung  des Leibes u n d  die Länge der  A bdom ina l-L appen  sich 
als Züge w eiterer Entw icklung d a r ;  auch das  gänzliche Feh len  d e r  F lage l la  au den 
Schwimmbeinen wird als sekundäres  M erkm al gelten müssen. Vom präoralen  Stachel 
kanu  es zweifelhaft sein, oh e r  noch n ich t entwickelt oder  sek und är  rückgebildet 
is t ;  ähnlich wie die K lam m eran ten n e  kan n  e r  bei d e r  nahen V erw andtschaft mit 
Argulus am  wahrscheinlichsten als verschwunden angesehen werden.

W ä h re n d  die A rguliden  früher  als G ru p p e  der  siphonostomen Copepoden 
angesehen wurden, neigte eine Z e i t  lang die M einung d e r  Zoologen m ehr zu einer 
V ere in igung  derselben mit den Phyllopoden, bis C l a u s  mit se iner ausführlichen 
B egründung  au f tra t ,  daß  die A rgu liden  doch zu den Copepoden gehören, und  diese 
A ns ich t  ist b isher die herrschende  geblieben, auch von W i l s o n  noch durch einige 
G rü n d e  verteidigt.

Ich  kan n  mich dieser A nsich t n ich t anschließen, weil die V erw andtschaft  mit
•  •

den  S iphonostom en wohl unstreitig  keine unm itte lbare  ist, u n d  die Ähnlichkeit,  
besonders  in den Muudwerkzeugen, n u r  als A nalogie  aufgefaßt werden kann . F e rn e r  
ist die A r t  de r  Segm entierung  wesentlich verschieden, insofern bei A rguliden zwischen 
M und und  Spaltbeinen  nur  zwei P a a r e  von A n hängen  vorhanden sind, deren Homologie 
mit den  beiden M axillenpaaren von Phyllopoden, L ep to s traken  etc. durch  die A us- 
m ündung  d e r  „Scha lendrüse“ sicher gestellt wird, während die Copepoden drei 
solcher P a a r e  aufweisen, von denen C l a u s  irr tüm lich  die be iden  hinteren  als 
Homologa d e re r  von A rguliden  aufgefaßt hat. D a h e r  hat e r  bei Argulus nach einem 
A equivalen t d e r  vorderen Maxillen von Copepoden gesucht u n d  dieses in den Sinnes­
kegeln des Mundes zu finden geglaubt. N ich t nur  die ganz verschiedene L age  voi­
der  Unterlippe, sondern  auch ih r  Fehlen bei Dolops und  einigen anderen  A rguliden  
m achen  eine solche Hom ologie  völlig unmöglich.

A u c h  das  m it  vier Beinpaaren  ausgesta tte te  P e ra e o n  is t  dem  von Copepoden 
keineswegs ähnlich genug, um im Sinne der  C l a u s ’schen A uffassung  viel W e r t  zu 
h ab en ;  bei Dolops tragen  die B asipod iten  eine ventrale  B ors ten re ihe  wie bei Phyllo­
poden und  die Spaltäs te  sind noeli ganz ungegliedert, de r  E xopod it  mit einem 
Flagellum versehen, was auch den Copepoden gegenüber hervorzuheben ist. Endlich
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zeigen die Augen ein solches Verhalten, daß man sie eher mit denen von Apus, als 
denen von Copepoden vergleichen wird.

Hiernach halte icli es für ausgeschlossen, die Arguliden zu den Copepoden zu 
stellen, ebensowenig indessen können sie mit den Phyllopoden oder einer anderen 
Gruppe von Crustaceen vereinigt werden, und so bleibt nur übrig, sie als besondere, 
den Copepoden und Phyllopoden gleichwertige Gruppe von Crustaceen aulzufassen und 
sie mit dem von T h  or e i l  vorgeschlagenen Namen Branchiura zu bezeichnen.

B e r l i n ,  Zoolog. Museum, Juni 1904.
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Fig. 48. Ende vom Endopoditen des ersten Beins.
Fig. 49. Das erste Bein in Ventralansicht.
Fig. 50. Das zweite Bein von hinten gesehen.
Fig. 51. Das vierte Bein und Abdomen in Ventralansicht.
Fig. 52. Gelenk vom Endopoditen des dritten Beins, von vorn gesehen.
Fig. 53. Antennen von Argulus catostomi.
Fig. 54. Mund derselben Art.
Fig. 55. Hintere Maxille derselben.
Fig. 56. Chitinspangen vom Saugnapf derselben.
Fig. 57. Viertes Bein und Abdomen in Ventralansicht.
Fig. 58. Endglieder vom Endopoditen des ersten Beins.
Fig. 59. Argulus salmini ó  in Dorsalansicht.
Fig. 60. Antennen desselben.
Fig. 61. Chitinspangen vom Saugnapf desselben.
Fig. 62. Basipoditen der drei hintersten Beine in Ventralansicht.
Fig. 63. Teile vom dritten und vierten Bein in Dorsalansicht.
Fig. 64. Argulus nobilis 9 , Dorsalansicht.
Fig. 65. Abdomen des Männchens derselben Art.
Fig. 66 . Vorderer Teil der Ventralseite desselben.
Fig. 67. Hintere Antenne desselben.
Fig. 68 . Hintere Maxille des Weibchens.
Fig. 69. Ende von der des Männchens.
Fig. 70. Mund desselben.
Fig. 71. Beine desselben in Ventralansicht (vom ersten nur ein kleiner Teil sichtbar).
Fig. 72. Chitinspange des Saugnapfes.
Fig. 73. Endglieder vom Endopoditen des ersten Beins.
Fig. 74. Basipodit vom dritten Bein des Männchens in Dorsalansicht.
Fig. 75. Fortsatz des vierten Beins in Dorsalansicht.
Fig. 76. Genitalklappe des Weibchens.
Fig. 77. Argulus pugettensis <3, in Dorsalansicht.
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Fig. 78.
Fig. 79.
Fig. 80.
Fig. 81.
F ig . 82.

Fig. 83.
Fig. 84.
F ig . 85.
Fig. 86.
F ig . 87.
F ig . 88.
Fig. 89.
F ig . 90.
Fig. 91.
F ig . 92.
Fig. 93.
Fig. 94.

Fig. 95.

F ig . 96.
Fig. 97.
Fig. 98.

Fig. 99.
Fig. 100.

F ig . 101.
Fig. 102.
Fig. 103.
F ig . 104.
Fig. 105.
Fig. 106.
Fig. 107.

F ig . 108.

Fig. 109.
Fig. 110.

F ig . I I I .

Fig. 112.
Fig. 113.
F ig . 114.
Fig. 115.

Fig. 116.

A n ten n en  desselben.
C hitinspangen  des Saugnapfes.
H in te re  Maxille.
M und desselben.
B asipoditen  vom dritten  u n d  vierten Bein in D orsalansicht.
M und von Argulus coregoni schräg  von h in ten  gesehen.
D erse lbe  in Seitenansicht.
T a s te r  d e r  vorderen  A ntenne.
D ie  drei h interen Bein«* des M ännchens in V en tra lansich t.
D ritte s  und viertes Bein in D orsalansich t.
Argulus africanus Q m it E iern .
M ännchen derselben A r t  in D orsalansicht.
A n ten n en  derselben A rt.
H in te re  Maxille derselben.
F o rtsa tz  ani v ierten  Bein des M ännchens in V entra lansich t.
D ie  drei h in teren  B eine desselben in  D orsalansicht.
A n ten n en  von Argulus japonicus.
H in te re  M axille desselben.
B asipoditen  der d re i h in te ren  Beine des M ännchens in V entralansicht. 
D iese lben  in D orsalansicht.
F o rtsa tz  ani h in tersten  Bein in D orsalansich t, s tä rk e r  vergrößert.
Zw eites Bein von Argulus foliaceus Ô  in V en tra lansich t.
Die drei h interen Beine desselben in D orsalansich t (B orsten  m eist weg­
gelassen).
V iertes B ein  desselben in V eu tra lansich t.
Argalus elongatus in  D orsalansicht.
A n ten n en  desselben m it dem V orderende  des präoralen  Stachels.
M und desselben.
M andibel desselben.
C hitinspangen  des Saugnapfes.
Teil e iner C hitinspange von d e r  D orsa lse ite  des C éphalothorax.
H in te re  Maxille.
H in te rs te  Beine und  A bdom en  in V entra lansich t.
Chonopeltis inermis in D orsalansicht.
D asselbe T ie r  in V entralansicht.
M und desselben.
A n tenne  desselben.
E n d e  der zweiten Maxille.
Teile e iner C hitinspange des Sauguapfes.
Furca lg lieder in D orsalansicht.
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